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Der Zug nach dem Weſten. 
Bor einigen Wochen hieß es, die Regierung 
wolle durch die Landräthe eine gründliche allge- 
meine Unterſuchung über die Urſache der „Sach ſen⸗ 
gängerei“ veranſtalten laſſen. Das ſcheint ſich 
nicht zu beſtätigen, es ſcheinen nur von einzelnen 
Landräthen Berichte darüber eingefordert zu ſein. 
Eine von den Landräthen veranſtaltete Enquete 
führen auch ſchwerlich zu einem richtigen Refultate 
ühren. 
liegen aber nicht ſo verborgen, daß zu ihrer Ent⸗ 
deckung eine Landrathsenquete erforderlich wäre. 
Der Arbeitslohn und die Lebenshaltung, der 
„standard ef life“, der arbeitenden Bevölkerung 
iſt im Oſten ein viel niedrigerer als im Weſten. 
Dieſer Unterſchied fett ſich über unſere Grenzen 
hinaus fort. Als Gegenſätze können wir den 
Beeffteah und Ale genießenden engliſchen Arbeiter 
und den ſich an Kohlſuppen und Wodki labenden 
ruſſiſchen Muſchik betrachten. Aber auch zwiſchen 
dem in der Nähe der ruſſiſchen Grenze in Ober- 


ſchleſien, Poſen, Weſt⸗ oder Oſtpreußen und dem 
in Sachſen oder Schleswig-Holftein lebenden länd⸗ 


lichen Arbeiter iſt ein großer Unterſchied. Früher 
wußte ein Arbeiter in Oſtpreußen oder Ober- 


ſchleſien wenig oder nichts davon, was ein Arbeiter 
in Sachſen oder Schleswig⸗Kolſtein verdient oder 


wie er lebt, und wenn er es gewußt hätte, ſo 
hätte es ihm nicht viel geholfen. Die weite 
Entfernung war ſchwer zu überwinden. Durch 
die Eiſenbahn hat ſich das geändert. 
Sachſen, Braunſchweig, Weſtfalen, Schleswig⸗ 
Kolſtein beftand ein ſteigendes Bedürfniß nach 
Arbeitskraft; billige Arbeitskräfte waren im Oſten 
vorhanden. Als die Eiſenbahn die Gelegenheit da⸗ 
zu bot, fanden zunächſt einzelne aus dem Oſten 
den Weg nach dem Weſten; 
Agenten, oft zweifelhafter Güte, darauf, das Be⸗ 
dürfniß im Weſten durch Zuführung öſtlicher 
billiger Arbeitskräfte zu befriedigen. Viele aus 
dem Oſten haben ſich bereits dauernd im Weſten 


niedergelaſſen. Aber auch da, wo es ſich nur um 


Sommerarbeit auf den Rübenfeldern oder ſonſt 
im landwirthſchaftlichen Betriebe handelt, wird 
der Zug nach dem Weſten in der Jeimath der 
Betreffenden alljährlich verftärkt. Die betreffenden 
Arbeiterinnen oder Arbeiter kommen in ihre Hei⸗ 


math zurück mit einem beſſeren Kleid, mit einer 


Uhr, mit anderen kleinen Schstzen. die vielle 


nur bunter Flittertand ſind, der den dah 


unerreichbar dbünkte, oder fie bringen 50 bis 100 
Mark und mehr in baarem Gelde mit, womit ſie 
ſich in dem billigen Oſten den Winter viel ange- 
nehmer geſtalten können, als ihre während des 
Sommers daheim gebliebenen Genoſſen. Sie er⸗ 
regen den Neid derſelben, und im nächſten Jahr 
finden ſie Nachfolge. Diejenigen, die die billige 


vierte Klaſſe auf den Eifenbahnen abzuſchaffen 
vorſchlagen, wiſſen ganz genau was ſie wollen. 
Kaiſer Franz Joſef in der Uniform des Kaiſer 
erheblichen Theil des Gommer - Verdienſtes der f . 11 | 


Die Verdoppelung des Sahrpreifes würde einen 


Arbeiterinnen und Arbeiter in Anſpruch nehmen 
I daher die Zugkraft nach dem Weſten ver- 
mindern. 


Grenze wird die Lage weſentlich verſchärft durch 


die von der preußiſchen Regierung angeordnete 


ſcharfe Grenzſperre gegen die polniſch⸗ ruſſiſchen 


Arbeitskräfte. die Zahl der „polniſchen Ueber- 


läufer“ in unſeren Grenzkreiſen war früher 


gerade unter den ländlichen Arbeitern ſehr groß. 
inter den a iſt der Stand der Lebenshaltung 
unter den 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Forſſetzung.) 
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Prosper Lande von der Verhaftung Rodespierres 


und ſeiner Freunde zu unterrichten. Dichte Bolks- | 


maſſen drängten ſich auf dem Quai der Seine 


längs der Uferfacade des Louvre-Palaſtes, welcher 
der Nationalgarde bewegten fih nach allen Seiten 


nach dieſer Seite hin vorſpringt. Nachdem ich 
einige Schritte gemacht hatte, begriff ich ſogleich 
die Unmöglichkeit, ſchnell genug durch die be⸗ 
wegte Maſſe hindurchzudringen. Ich mußte einen 
anderen, weniger kurzen, aber von Kinderniſſen 
freieren Weg ſuchen, um vorwärts zu kommen. 


Durch den Tuileriengarten ging ich auf den Re⸗ 
zu dem Stadtarchio führte, wo mich Prosper 
Als ich in die Kanzlei des 
Archivs trat, nahm mich mein Lehrer, welcher mit 


volutionsplatz über die Brücke dieſes Namens 


und begab mich mit ſchnellen Schritten nach dem 


Quai auf dem linken Flußufer in der Richtung 


nach dem Nathhauſe zu. Ein ganzer Schwarm 
der widerſprechendſten Gedanken bemächtigte ſich 
meines aufgeregten Geiſtes. Minuten lang ver- | 
löſchte die Ungerechtigkeit des Convents in mir 
das Gefühl des perſönlichen Jaſſes gegen den 
Urheber des tragiſchen Tobes Cäcilſens, und 
ich war mit der Berfammlung umzufrieden, = 
Wenn 


welche ihre glänzendſien Mitglieder jo ſcham⸗ 
los ber Intrigue 
Fanatiker wie Barreres, 


lönte wie ein Leichengeſang in meinen Ohren. 
Ich erinnerte mich an die von Bosheit entſtellten 


Geſichter der Gegner Robespierres und fragte 
es möglich ſei, daß dieſe traurigen 


mid, ob 
Ingmäen fo leicht und ſchnell die Titanen der 
Revolution überwältigt hätten? In dieſen Augen- 


blicken zeigte ſich bei mir ein gewiſſer fieberhafter | 
Wunſch, Antheil an dem Kampfe gegen den Con⸗ 


vent zu nehmen, der von Seiten der zahlreichen 


Anhänger Robespierres und Saint Zuſts unver- | h 


meidlich ſchien. 


erſcheint täglich 2 Mal 
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und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 
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Die Urſachen des Sachſengängerthums 


In 


bald warfen ſich 


Sianien „u 


eim- | 
gebliebenen bis dahin unbekannt war oder doch 


ländlichen Arbeitern niedriger, als 


der 


5 a | war ebenfalls mit Volk angefüllt. 

Tief erſchüttert von dem, was ich geſehen und 
gehört hatte, eilte ich nach dem Rathhauſe, um 
Reden derſelben tönten um mich herum. Ich be- 


geſchworener Eſender und 
1 Foucher und ihrer 
würdigen Freunde opferte. Der Ausruf Robes- 
pierres: „die Republik tft zu Grunde gegangen!“ 5 
gewöhnlich gutmüthigen Geſicht lag der Ausdruck 


m 


oder 


— 


deren Raum 20 Pfg. 


bei uns diesſeits der Grenze. Sie verbeſſerten 
ſich, wenn fie über die Grenze kamen, und viele 


von ihnen verheiratheten ſich hier und ſiedelten 
ſich dauernd an. Dadurch wurde die Arbeiter ⸗ 
noth dort in etwas ausgeglichen. Dieſes Aus hilfs⸗ 
mittel iſt nun auch zum großen Theil abgeſchnitten. 
Kein Wunder, daß ſich die Noth um ländliche 
Arbeiter im Oſten in den letzten Jahren bedeutend 
verſchärft hat. 

Durch ſtaatliche Zwangsmittel aber wird ſich 
dieſer Prozeß kaum aufhalten laſſen. Die Auf- 


hebung der Freizügigkeit, wenn auch nur auf 
einem Umwege, iſt heute unmöglich. Dauernde 


Kilfe wird nur dadurch herbeigeführt werden, 
daß durch Kusgleichung der Berhältnifje der Zug 
nach dem Weſten vermindert wird. 


Deutſchland. 
Das Facit des Kaiſerbeſuchs. a 
Die „Nordd. Allg. 3tg.“ macht an leitender Stelle 


folgende Bemerkungen gelegentlich des Abſchluſſes 
der Kaiſerentrevue in Berlin: | 

„Es find Tage feſtlicher Weihe, auf welche die 
deutfhe Reichs haupiſtadt zurükblict, nachdem der 
erlauchte Gaſt unſeres Ferrſcherhauſes, Kaiſer 
Franz Joſef, wieder aus unſeren Mauern ge⸗ 
ſchieden iſt. Diefe Tage werden dem Herzen des 


gesammten deutſchen Dolkes unvergeßlich bleiben. 
Ins tieſſte Innere des Herzens mußten ja alle die 
Worte dringen, womit der erhabene Monarch des 
verbündeten Nachbarreiches den Gefühlen Ausdruck 


usnahme von Sonntag Abend und Montag früh 


— Die „Danziger Zeitung“ 


5 


eier 


Auguſt. 


— — 


3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 
vermittelt Infertionsaufträge an 


Generale und Generaladjutanten. Fürſt Bismarck 
und Graf Moltke waren nicht auf dem Bahnhof 
anweſend. die Verabſchiedung der beiden 
Monarchen geſtaltete ſich überaus herzlich; dreimal 
umarmten ſich die hohen Verbündeten und küßten 
ſich dreimal auf die Wangen. Hierauf verab- 
ſchiedete ſich unſer Kaiſer von dem Erzherzog 


| Sram Ferdinand und den übrigen Herren des 


beiden Herren mit den Worten: 


Gefolges, jedem ein freundliches Wort ſagend, 
jedem kräftig die Hand drückend. Durch längere 
Anſprachen wurden beſonders Graf Kalnony und 
General-Feldzeugmeiſter Beck ausgezeichnet. Auch 
Kaiſer Franz Joſef hatte ſich von den einzelnen hier 
zurückbleibenden Herren freundlichſt verabſchiedet 
und ſchon feinen Salonwagen beſtlegen; alles war 
zur Abfahrt bereit, als ſich noch ein eigenthümlicher 
Zwiſchenfall ereignete, wie er wohl noch nie bei 
der Abfahrt eines Monarchen vorgekommen ſein 
mag. Kaiſer Wilhelm bemerkte nämlich zwei 
Generale, die ſich von Kaiſer Franz Joſef noch 
nicht verabſchledet hatten, und beorderte die 
„Sie haben ja 
noch nicht Adieu geſagt“, zum kalſerlichen Salon⸗ 
Wagen. Kaiſer Franz Joſef, welcher am Fenſter 


ſtand und die Worte unferes Kaiſers gehört halte, 


stieg ſogleich noch einmal die Treppe hinab auf 
den Perron und reichte den beiden Offizieren die 
Rechte. In demſelben Augenblick gab der Zug⸗ 
führer, welcher die Scene jedenfalls nicht bemerkt 
halte, das Pfeiffen Signal zur Abfahrt und der 


Train ſetzte ſich langſam in Bewegung. Kaiſer 


gab, welche ihn gegen den innig befreundeten 


Kaiſer Wilpelm und gegen das gefammte deuiſche 


Volk, Defterreic - Ungarns treuen Bundesgenoſſen, 


beſeelen. J 

Treue um Treue! — das wird die Empfindung 
fein, mit welcher Kaiſer Franz Joſef wieder in 
ſeine Staaten zu den heimiſchen Pflichten ſeines 


Franz Joſef ſah ſich einen augenblick verwundert 


um, dann lief er ſchnell entſchloſſen dem ſchon 


raſcher fahrenden Zuge nach und erxeichte nach 
etwa fünfzehn Schritten, von einem Offizier unter- 


ſtützt, noch glücklich das Trittbreit. Mit der Kand 
den Zurückbleibenden noch freundlich zuwinkend, 
eilte der Monarch feinen heimathlichen Gefilden 


Herrſcheramtes zurückkehrt. Und auch dort wird, 
wie dei dem Lerrſcher, jo bei den Völkern, die 


Erinnerung unauslöſchlich bleiben an die erneuten 


Beweiſe der herzlichſten Freundſchaft und Ver- 


brüderung, welche in Berlin ausgetauſcht ſind. 
Diesſeits und fenſeits aber werden die Millionen 


mit dankbarem Sinne jene Mehrung und Feſtigung 

der Friedensbürgſchaften hinnehmen, die, wie die 

bunden 
noelen 


Worte des Kaiſers Franz Joſef lauten, 
und Segen gereichen jollen den ver 


Berlin, 16. Kuguft 
Franz Joſef ift (wie gemeldet) geſtern Abend 
vom Anhalter Bahnhof aus erfolgt. Kurz vor 
9 Uhr brachten kaiſerliche Equlpagen die hohen 
Kerrſchaften und das Gefolge nach dem Bahnhof, 
wo der Kufgang zu den Fürſtenzimmern mit 
Teppichen und Blumen geſchmackvoll decorirt 


Die Abreife des Kalſers 


entgegen. 
* [Dank Wiens.] In Wiener Gemeinderaths⸗ 
kreiſen wird eine glänzende Kundgebung des 


Dankes an die Berliner ſtädtiſchen Behörden für 
den herzlichen Empfang geplant, den die Be- 


war. Von dem Borfaal der Fürſtenzimmer zum 


kalſerlichen Salonwagen führte ein breiter Läufer. 
Die beiden Monarchen betraten zuerſt den Perron; 


Franz-Garde-Grenadier⸗Regiments, unſer Kaiſer 


in öſterreichiſcher Huſaren-Uniform. Ihnen folgten 


Prinz Heinrich in der Uniform des ihm neu ver⸗ 


d liehenen 20. öſterreichiſchen Infanterie⸗Regiments 
Für die Gutsbeſitzer in der Nähe der ruſſiſchen 


mit dem Erzherzog Franz Ferdinand d'Eſte, der 


wieder die preußiſche Ulanen-Uniform angelegt 


hatte, und Prinz Albrecht von Preußen in der Uni- 
form des ihm ebenfalls neu verliehenen öſterreichi⸗ 


ſchen Dragonerregiments. Dann kamen Graf Herbert 
Bismarck mit dem Grafen Kalnonn und dem 
General-Jeldzeugmeiſter Beck, die Boiſchafter Graf 


Szechengi und Prinz Reuß, 


der Erbprinz von 
Meiningen, 


e 


völkerung Berlins dem Kaiſer von Defterreic hat 
zu Theil werden laſſen. 

[Kaiser Wilhelm] ift von dem Kalſer Franz 
Zoſef, wie das „D. Tagebl.“ erfährt, zum General 


der Infanterie der öſterreichiſch-ungariſchen 


Armee ernannt worden. | > 
Dum Beſuche des Zaren.] Der in der 


9 
dent des Kopenhagener Blattes „Politiken“ 
ſchreibt, daß die ruſſiſche Kaiſerfamilie am 23. d. 
von Aronftadt abſegeln wird, man glaubt, daß 
die däniſche Königsnacht „Dannebrog“ die 
„Derſhawa“ auf offener See treffen und die 
Kaiſerin und die jüngeren kaiferlihen Kinder auf- 
nehmen wird, während der Kaiſer und der 
Großfürſt⸗Thronfolger die Reife nach Stettin und 


Potsdam fortſetzen. Eine größere Abtheilung der 


Petersburger politiſchen Geheimpolizei iſt ſchon 
nach Stetün und Potsdam abgegangen und hat 
ſich zur Verfügung des ruſſiſchen Poliseihefs in 
Berlin geſtellt. die Kalſervegegnung findet, wie 
ſchon erwähnt, in Potsdam ſtatt. Man glaubt, 
daß der Zar keinen Beſuch in Berlin abſtalten 
wird, aber daß der Großfürſt⸗Thronfolger auf 
einen Tag von Potsdam nach Berlin kommen 
werde: 


„Alle guten Ruffen find darin einig, dem Potsdamer 


Beſuche jede politiſche Bedeutung abzusprechen; er werde 


in keiner Weiſe das Verhältniß zwiſchen Rußland und 


Fürſt von Salm und eine Anzahl 


Deuiſchland ändern, werde nicht im Stande ſein, „die 


endliche Abrechnung“ um einen einzigen Tag hinaus- 


zuſchieben; es ſei einzig und allein ein Höflichkeitsbeſuch. 


Ja, es erſcheint ſogar nicht ganz wenigen Ruſſen, daß 


Ich ging immer ſchneller dem rechten Ufer 
der Seine entlang, bis das wirre Geräuſch 
zahlloſen VBolksmaſſen zu mir drang. 
Der Platz vor dem ſtädtiſchen 
Bekannte 
Geſichter der Mitglieder des Jakobinerclubs be- 
gegneten mir auf jedem Schritt, und abgeriſſene 


griff ſogleich, daß die Entſcheidung des Convents 
ſchon dem Maire der Stadt Paris und dem Rath 
der Pariſer Gemeinde bekannt war. Abtheilungen 


Rathhauſe 


wolle, vom Verderben zu reiten. 
ration der Menſchenrechte iſt nicht umſonſt ge⸗ 


jagt, daß in gewiſſen Augenblicken der Aufſtand 
egen Regierende, welche ihre Pflicht vergeſſen, 


2 
die helligſte Pflicht jedes Bürgers iſt. Wir werden 
dieſe Pflicht erfüllen!“ 


In dieſem Kugenblick erſchallten von ferne 


die Töne des Sturmmarſches. Prosper Lande 


ſchien garnicht mehr kenntlich, er richtete ſich auf 


und rief, zu feinen Gefährten gewendet: 


in der Richtung auf das Nathhaus zu. An ver⸗ 


meln den Generalmarſch. 
Mit den Ellenbogen und den Schultern arbel- 


ſchiedenen Punkten des Platzes ſchlugen die Trom- | 


tend, gelangte ich zu einer der beiden Seitentreppen 


des Gebäudes und ſtieg die Treppe hinauf, welche 
Lande erwartete. 


einigen befreundeten Volksvertretern im Zimmer 
ſaß, bei Seite und ſagte: 

„Die Nachrichten, mit welchen du hierher kommſt, 
find ſchon bekannt. Unſere Sache iſt noch nich! 
ganz verloren. Fleuriot Lescot und Bayenne 
naben nach dem Gefängniß das Verbot geſchicͤt, 
die verhafteten Volksrepräſentanten aufzunehmen. 
nur Andriot feinen Auftrag ausführt, 
fo wird Maximilian in einer halben Stunde 
bier ſein.“ 

Ich blickte ungewiß auf Candé; er war blaß, 
aber äußerlich vollkommen ruhig. Auf feinem 


einer gewiſſen wilden, undeugſamen Entiſchloſſen⸗ 
heit, welcher die Züge deſſelben gänzlich verändert 
hatte. Als er mein Erſtaunen bemerkte, drückte er 
mir feſt die Hand und ſagte: 
„Das Loos iſt geworfen! Durch ſchamloſe 
Kriecherei vor den Elenden hat der Convent 
fein Todesurtheil unterſchrieben. die Regie⸗ 
rung der Republik iſt in dieſem Augenblick 
ier in den Händen von Leuten, melde feſt 


i entichloffen find, das Paterland, koſte es was es 


— er 
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„Andriot hält fein Wort! 


ehen!“ 


Alle erhoben ſich raſch von ihren Plätzen und 


folgten ſchweigend Lande, welcher mit eiligen 
Ghritten aus der Kanzlei herausging, ohne 


nur ein Wort zu ſagen. Er hatte offenbar 


meine Anweſenhelt ganz vergeſſen. £ 
Mir ſelbſt überlaſſen, ging ich maſchinenmäßig 


die Treppe hinab auf den Platz, ohne zu wiſſen 


weshalb. Die Maſſen, welche ſich vor dem Rath- 
hauſe drängten, wurden immer dichter und dichter. 


In denſelben hörte man Drohungen gegen den 
Convent, abwechſelnd mit Ausrufen: Es lebe 
Die Klänge 
des Sturmmarſches, welche von der Seite der 
Kirche Sainte Marie herübertönten, erſchütterten 


Robespierre! Es lebe Saint Juſt!“ 


die Luft. 


Ich hatte erſt wenige Schrütte gemacht, als auf 
dem Platze Pferbegeirappel und der heiſere Ruf 
General 
So rief ein Offizier der 
Er ſaß Raum 
auf dem ſchaumbedeckten ſchnaubenden Pferde, 


ertönte: „Zu den Waffen, Bürger! 
ndriot iſt verhaftet!” 


Nationalgarde, blaß wie der Tod. 


welches die dichte Maſſe Neugieriger umringt hatte, 


„Wie! verhaftet! Wer wagt es, den Chef der 


Nationalgarde zu berühren? Das iſt Unſinn, das 
kann nicht fein!” 

„Man hat uns verrathen“, rief ſchwer athmend 
der Offizier, welcher mit der verhängnißvollen 
Nachricht herbeigeſprengt war. „der General 


erſchien im Comité der Staatspolizei, um die 
Auslieferung Robespierres zu verlangen, aber 
die Frenadiere des Convents und einige Gendarmen! 


. Beſtellungen werben in der Expedition, Ketterhagergaſſe 
Mh. — Inſerate koſten für die ſieben⸗geſpaltene 
alle auswärtigen Zeitungen zu 


dorben werden, aber, ſofern ihnen alles dies er⸗ 


el gut unterrichtete Petersburger Correipon- ſpart bleibt, ſich vermuthlich keines neuen Delictes 


In der Decla- | | 
griffen Andriot und die Adjutanten, welche ihn 


Folgen Sie mir, 


Bürger; wir wollen in die Sitzung der Commune 
iſt die Proclamation, welche dies dem Volke ver- 


Morgen- Ausgabe. 


r. J, und bei 7 


Originalpreiſen. 


Kaiſer Klexander eigentlich nicht nöthig 99 4 ſo viele 
Umſtände zu machen. Das iſt der große Unterſchied 
55 dem Beſuche des deutſchen Kaiſers in Peterhof 
m vorigen Jahre und dem bevorſtehenden Beſuch des 
ruſſiſchen Kaiſers in Potsdam, daß der erſte eine aus- 
geprägt politiſche Bedeutung hatte; er ſollte nicht nur 
Rußland, fondern der ganzen Welt beweiſen, da 
Deutſchland damals 10 beſonderen Werth dar au 
legte, ein gutes Verhältniß mit Rußland aufrecht zu 
erhalten, und in Deutſchland hatte man gehofft, daß 
dieſe Gefühle erwidert werden würden. Diefe Hoffnung 
ift getäuſcht, und die Ruffen haben deshalb vollſtändig 
25 den Potsdamer Beſuch ſo aufzufaſſen, wie ſie 
es thun.“ 

Weiter erzählt Andre Lütken, fo heißt der Be- 
richterſtatter von „Politiken“, daß man in Peters 
burg keineswegs erbaut iſt von dem großartigen 
und glänzenden Empfange, der Kaiſer Wilhelm 
in England zu Theil geworden: „Man betrachtet 
es beinahe als eine Herausforderung von Deutſch⸗ 
lands Seite, daß Aatfer Wilhelm einen Beſuch in 
England macht. Das Verhältniß zwiſchen Rußland 


und England, fagt man, iſt ganz gewiß für den 


Augenblick beſſer, als es in langer Zeit geweſen 
iſt, aber die Intereſſen der beiden Staaten ſind 
doch dauernd ſo entgegengeſetzt, daß nothwendiger 
Weiſe etwas früher oder ſpäter ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen ihnen ſtatifinden muß. Ebenſo unver- 
meidlich iſt der Zuſammenſtoß zwiſchen der 
flaviſchen und der germaniſchen Welt.“ 
„Bedingte Verurtheilung“ ] Auf der in 
dieſem Monat in Brüſſel abgehaltenen Jahres- 
verſammlung der internationalen crimina- 
lißiſchen Vereinigung wurde folgende Reſolulton 
angenommen: „Die Strafrechtswiſſenſchaft kann — 
die bedingte Derurtheilung zulaſſen, indem ſie dem 
Geſetzgeber empfiehlt, die Grenzen derſelben nach 
Maßgabe der örtlichen Bedingungen zu ziehen und 
dabei den Dolksanſchauungen und den ſittlichen 


Fortſchritten eines Volkes Rechnung zu tragen.“ 5 


Die bedingte Verurtheilung, d. h. die Derhängung 
einer Freiheitsſtrafe mit der Clauſel, daß dieſelbe 1 
unvollſtreckt bleiben ſolle, falls der Berurtheilte # 
ſich während einer beſtimmten Zeit nichts mehr ir 
zu Schulden kommen läßt, ift nach der Auffaſſung 2 
ihrer Befürworter für Perſonen beſtimmt, welche 
zum erſten Mal mit der Strafjustiz in Conflict 
gekommen, durch die Einſperrung in ihrem Ehr⸗ 
gefühl und in der Schätzung der Mitmenſchen 
ſchwer geſchädigt, durch das Zuſammenſein mit 
Verbrechern wahrſcheinlich auch erſt recht ver⸗ 


ſchuldig machen würden. + 
Die „National-Zeitung“ ſchreibt zu diefer Frage: 
„Es ſcheint uns dringend wünſchenswerth, daß die 
deutſchen Juſtizverwaltungen, ſowohl das Reichs ſuſtiz⸗ 
amt, als die Juſtizminiſterien der größeren Bundes- 
ſtaaten, baldigſt denjenigen Ländern folgen, welche die 
in Rede ſtehende Reform bereits verwirklicht haben. l 
Man ſpricht auf dem Gebiete der Strafrechtspflege 
häufig von einer falſchen Kumanität; und es iſt un- 
leugbar, daß manche thatſächliche i ene der 
Zeit dazu Ania geben. Die bedingte Verurtheilung 
aber ift ein Gedanke echter Humanität, und er birgt 
unzweifelhaft den Keim wichtiger praktiſcher Erfolge in 
185 Unverkennbar herrſcht ſeit längerer Zeit auf dem 
elde, dem dieſe Frage angehört, bei uns ein Gtill- 
ſtand; der vor einigen Monaten neu ernannte Staats- 
er des Reichs ſuſtizamts könnte ſeine Wirkſamkeit 
n der Geſetzgebung kaum beſſer eröffnen, als wenn 
er die Anregung zur Einführung der bedingten Ber- 
urtheilung in Deutſchland gäbe.“ 
Die „Nordd. Allg. 3.“, welche dieſe Auslafjungen 
abdruckt, bemerkt dazu: 
„Daß der Gedanke der bedingten Verurtheilung nicht 
ohne weiteres von der Hand zu weiſen iſt, haben wir 
mehrfach ausgeſprochen. Indeſſen dürfte auch auf dieſem 
Gebiete eine gewiſſe Borficht zu empfehlen ſein. Jeden⸗ 


der 26. Divifion fielen über ihn her. Sie er- 


begleiteten — —“ 
„Derrath, Berratb! Zu den Waffen! Befreien 


wir den General und die Volksvertreter!“ rief 


man in dem Haufen. 

„Der Maire, der Maire! Auf den platz! Ruft 
Fleuriot Lescot, er ſoll uns nach dem Convent 
führen“, ſchrieen andere. 

„Fleuriot Lescot iſt ſchon nicht mehr Maire 
von Paris“, ertönte eine Stimme. „Das Comité 
der allgemeinen Sicherheit hat ihn abgeſetzt. Hier 


kündigt; und eine Hand erhob über dem Kaufen 
ein kleines weißes Blatt Papier. N 

In einem Augenblicke waren von dem unglück⸗ 
lichen Blatte nur kleine Fetzen übrig. 

„Jort mit dem Comité! Es lebe Fleuriot 
Lescot! Es lebe die Pariſer Commune!“ ertönte 
es von tauſend Stimmen. 

Auf dem Hauptperron des Nathhauſes ertönte 
Sein le Alles ſtürzte nun nach dieſer 
Seite. 

Fleuriot Lescot, umgeben von den Migliedern 
des Raths der Commune, ſiand auf dem großen 
Balkon, unter welchem ſich der erwähnte Auf- 
gang befindet. Der Lärm ſchwieg einen Augenblick. 

„Bürger!“ fing Fleuriot Lescot an, „die Re- 
präſentanten von Paris haben die Nachricht von 
der Entſcheidung des Comités ber öffentlichen 
Sicherheit erhalten, weſche mich der Funclion 
Eures Maire enthebt; ſie haben dieſe Ent⸗ 
ſcheidung für ungeſetzlich erklärt und beitimmt, 
daß ich mein Amt weiterführen fol. Ich ge⸗ 
horche dieſem Befehl!“ 

„Es lebe Fleuriot Lescot! Fort mit den Ber- 
räthern!“ donnerte es wieder in der Maſſe. 

Von der Volkswoge hin und her geworfen, 
begann ich eine ſonderbare Erſchöpfung zu fühlen. 
Ich hatte ſeit früh Morgens nichts gegeſſen und 
blickte um mich, wo ich wohl irgend eine Unter⸗ 
kunft fände. Zehn Schritte von mir über der 
zweiten Etage eines alten hohen Hauſes mit elner 
Sacabe von vier Fenſtern hing ein Schild, welches 


nn 


falls kann es nicht darauf ankommen, daß Deutſchland 
ſofort dem fremden Vorbilde folgt, ſondern es wäre 
zweckentſprechender, wenn die etwa nothwendig wer⸗ 
dende Umgeſtaltung des Strafvollzuges in einheitlicher 
Weiſe erfolgen würde.““ 

Wir unſererſeits können nur jeden Berjuch mit 
Freude begrüßen, der Humanität auch auf dem 


Gehiete der Strafpflege ſoweit als es mit der 


Sicherheit des Staates verträglich iſt, Geltung zu 
verſchaffen. 

I Schlieſſung der Berliner Schloß durchgänge.] 
Seit der Ueberfiebelung des Kaiſerpaares in das hal. 
Schloß beſtand ſchon die Abſicht, die bisher für das 
Publikum geöffneten Portale 3 und 4 zu ſchließen. Zu⸗ 
nächſt erfolgte die Schließung nur gelegentlich hoher 
Beſuche; von jetzt an ſollen die beiden Portale immer 
für das Publikum geſchloſſen bleiben. Dieſe Maßregel 
wird, bemerkt dazu der „B. B.- C.“, im Publikum 
gewiß Bedauern erregen. Tauſende von Berlinern ſind 
ſeit ihrer Kindheit an gewöhnt, den Schloßdurchgang zu 
benutzen, und niemals iſt, ſoweit bekannt, dieſe Ber- 
günſtigung mißbraucht worden. Vielen Perſonen war 
es eine liebe, traute Gepflogenheit, über den Hof des 
alten Königsſchloſſes zu ſpazieren, und nur ungern 
werden fie von nun an das hal. Schloß, das für ſie 
ein Caſtell mit aufgezogener Zugbrücke geworden tft, 
umkreijen. 5 

* [Dr. Peters! ift einem Reuterſchen Telegramm 
zufolge bereits jetzt, da er das Gebiet des Sultans 
von Witu noch nicht verlaſſen hat, in unmittel- 
bare Nachbarſchaft zu den Leuten der britiſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft gekommen. Er hat ſich 
bei Golbanti aufgehalten, wo er nach feiner 
eigenen Meldung Pokomo-Ceute anwerben will. 
Golbanti iſt eine engliſche Miffionsftation am Tana 

gegenüber der zerſtörten Niederlaſſung der Neu; 
kirchener Miſſionare zu Ngao; die engliſche Miſſion 
wird von dem farbigen Miſſionar During ge- 
leitet. Zugleich iſt am Tana eine Expedition der 
britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft erſchienen, 


welche aus dem Innern zurückkehrte und am 


Tana, alfo an der Grenze des Sultanats Witu, eines 
deutſchen Schutzgebiets, Stationen errichten will. 
* In der Marinebeſtechungsangelegenheii] 
liegt die erſte amtliche Keußerung vor. Das Reichs 
amt der Marine macht, wie wir der „Kreuntg.“ 
entnehmen, bekannt, daß folgende Firmen von 
allen Lieferungen für die Marine ausgeſchloſſen 
worden find: Eduard Lax u. Co. in Hamburg 
und Minden, Rudolf Warmbold in Bremen und 

Guſtav Beling in Bremen. 
ac, [Berein deuiſcher Lehrerinnen in England.] 
Am 15. Kuguſt iſt Nr. 3 des „Vereinsboten“, 
Organ des Vereins deutſcher Lehrerinnen in Eng- 
land, erſchlenen. die Nummer iſt wieber ſehr reich⸗ 
haltig und intereſſant. Unter „Mittheilungen“ 
leſen wir, daß die Kalſerin Wittwe Auguſta dem 
Vereine auch dieſes Jahr eine Beihilfe von 300 Mk. 
3 zuſenden ließ. Ebenſo hat die Großherzogin von 
S Baden eine Unterſtützung von 200 Mk. gewährt. 
Auch haben die Städte Falle (mit 200 Mk.) und 
Hannover (mit 100 Mk.) ihr fortbauernbes 
Intereſſe an dem Wirken des Vereins kundgethan. 

* [Auf dem Währungs-Congreßl, der vom 
11. bis 14. Sepiember in Paris ftattfindet, wird, 
der „Bresl. 31g.“ zufolge, der deuiſche Verein für 
internationale Doppelwährung durch den Abge- 
ordneten Otto Arendt vertreten fein. 

Poſen, 13. Aug. Nachdem erſt vor einiger Zeit die 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts einen Lehrer 
aus der Provinz wegen Mifghandlung eines Schülers, 
die den Tod des leßteren zur Folge gehabt, zu ein- 
jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt hatte, iſt geſtern 
aufs neue, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, ein 
Lehrer namens Wohlgemuth aus Zalaſewo wegen Miß- 


iu 70 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Stutigart, 15. Kuguſt. die Stuttgarter 
Fleiſcherinnung hatte ebenſo wie verſchiedene 
andere Intereſſenten dem Reichskanzler eine 
. Petition zugehen laſſen, in welcher um die 
- Wiedergeſtaſtung der Einfuhr von fetten 
. Schweinen aus Oeſterreich⸗Ungarn erſucht wird. 
Die Petition iſt abſchlägig beſchieden worden. 
Die Stuttgarter Fleiſchermeiſter wollen ſich jedoch 
hierbei nicht beruhigen, ſondern, wie der „Schwäb. 
Merkur“ hört, eine Abänderung an das Reichs- 
kanzleramt nach Berlin fenden, welche persönlich 
die Bitte nochmals vortragen und begründen ſoll. 

Hof i. Baiern, 16. Auguft. Der Extrazug mit 
dem Kaiſer von ODeſterreich hat Morgens 4 Uhr 
20 Min. den hieſigen Bahnhof paſſirt. 

Meß, 15. Aug. Heute erfolgte durch die hieſigen 
Vereine die Schmückung der Kriegergräber auf 
den Schlachtfeldern vom 14., 16. und 18. Auguf 
1870. Abends fand eine Gedenkfeier in der Schlucht 
von Gravelotte ſtatt, bei welcher Bürgermeiſter 
Halm von hier eine ergreifende Gedächtnißrede hielt. 


Frankreich. 

* [Frau Boulanger] lebt mit ihrer älteſten 
Tochter Helene in tieffter Zurückgezogenheit in 
Verſailles. Gewöhnlich wird in Gegenwart Frau 
Boulangers der Name ihres Gatten nicht aus- 
geſprochen. Jetzt geſchah dies ausnahmsweiſe von 


zwei gekreuzte Billardqueues darſtellte, die mit 
Guirlanden umwunden und mit einer rothen 
phrygiſchen Mütze geziert waren. Ueber dieſem 
Emblem leuchtete die Inſchrift: Au rendez-vous des 
bons sans-eulottes. Restaurant et estaminet, Billard. 

Ich ſtieg auf einer engen, dunklen Treppe 
hinauf und trat in einen kleinen niedrigen Saal, 
der beinahe ganz mit Tiſchen beſetzt war. Es 
waren viel Beſucher dort. In dem Zimmer konnte 
man vor Tabaksrauch und dem Dufte warmen 
rothen Weins, der auf allen Tiſchen ſtand, kaum 
athmen. Die Eſſenszeit war zwar ſchon längſt 
vorüber, und beinahe das ganze Publikum war 
nur da, um zu trinken in Erwartung der Entwick⸗ 
lung der Ereigniſſe, welche in der Nachbarſchaft 
\ vorgingen. Ich bekam einen Schnitt Schinken 
und eine kleine Portion Salat. 


Ich aß haſtig, während ich zugleich auf das Ge- 


ſpräch der mich Umgebenden hörte. Faſt alle Be- 
ſucher des Reſtaurants waren nach ihrem Keußeren 
einfache Handwerker. Unter ihnen fiel beſonders 
die ſorgfältig geknöpfte Uniform eines jungen 
Gendarmen auf, welcher in einer Ecke ſaß und 
unaufhörlich zu dem offenen Fenſter auf die 
Straße hinausſah, wie wenn er jemanden er- 
wartete. b 

„Das iſt nicht geſchehen!“ rief plötzlich lauter 
als die anderen ein ſtrammer Arbeiter mit dem 
Sack eines Dachdeckers auf den Schultern. Wir 
find nicht zum erſten Male mit den Schwätzern 
im blauen Frack fertig geworden.“ 

„Ja!“ ſagte ein anderer mit heiſerer, trunkener 
Slimme. „Aber es heißt, die Gectionen find 
unzuverläſſig, fie find auf Nobespierre ärgerlich, 
weil er die Mitglieder der Section der Untheil⸗ 
barkeit zu verhaften befohlen hat.“ 

„Wenn du nichts weißt, fo ſchweige ſtill!“ ent- 
gegnete der erſte Arbeiter. „Ich weiß, was für 
Taugenichtſe das waren. Spitzbuben über Spftz⸗ 
buben! Räuber über Räuber! Maximilian hat 


handlung von drei Schulkindern (ſammtlich Mädchen) 


einer Freundin anläßlich des Prozeſſes. Frau Bou- 
langer antwortete: „Als der General die Schei- 
dung verlangte, lehnte ich dieſelbe ab, um ihm ein 
Obdach für ſeine alten Tage zu wahren. Das iſt 
noch heute meine Meinung. Ich habe ihn nicht 
zu richten!“ . 
alien. ; 

* [Cairoli.] Noch immer zittert im italieniſchen 
Volke der Schmerz über den Kingang Cairolis 
und noch immer gelangen an die Wittwe des 
großen Patrioten von allen Seiten ergreifende 
Kundgebungen der Theilnahme und der Trauer. 
Italien hat mit dem Tode Cairolis einen ſchweren 
Verluſt erlitten, 
einer der hochherzigſten und tugendhafteſten 
Menſchen, einer der beſten, patriotiſchſten Söhne 
des italieniſchen Volkes aus dem Leben geſchieden. 


Reihe patriotiſcher Handlungen und Opfer, 
menſchenfreundlicher ſegensvoller Thaten. Schon 
in ſeiner Jugend weihte er, der Sproſſe einer 
wohlhabenden und angeſehenen lombardiſchen 
Familie, fein Leben dem Kampfe um die Freiheit 
und Größe ſeines Vaterlandes. Sein Vater 
ſchon, ein angeſehener Advocat Pavias, be- 
theiligle ſich vom erſten Anfange an bis an ſein 
Ende an allen nationalen Bewegungen. Bene- 
dettos drei Brüder ſtarben alle auf dem Schlacht⸗ 
felde, und Benedelto war der einzige Ueber- 
lebende dieſer edlen Familie. Eine ſchwere, nie 
ganz geheilte Wunde bildete für ihn ein bleibendes 
Andenken an die von ihm mitgekämpften 


freigebig mit feinem Lobe für perſönliche Tapfer- 
keit war, nannte Benedetto Cairoli den Banard 
Italiens, und das war er in der That, ein wahrer 
Ritter ohne Furcht und Tadel, ein Löwe in der 
Schlacht, ein Kind an naiver Herzensgüte im 
öffentlichen und Privatleben, milde, hochherzig, 
liebenswürdig, beſcheiden. Niemand mehr als er, 


gegen die Fehler anderer, und er ſcheute ſteis 
davor zurück, ſelbſt im heftigſten Kampfe, in der 
aufregendſten Discuſſion ſeinen politiſchen Gegner 
perſönlich zu verletzen. Seine angeborene Herzens⸗ 


Täuſchung, jeder Zweideutigkeit unfähig, anderen 
glaubte und alle nach ſich ſelbſt beurtheilte, hin⸗ 
derten ihn daran, ſich als Staatsmann zu be⸗ 
währen, und obwohl er zweimal Miniſterpräſident 
und Minifter des Keußeren geweſen, hat er ſich 


Menſch, als Patriot, als Ehrenmann wird Cairoli 
ſtets in den Kerzen der Italiener leben. 


aufrichtige, enthuſiaſtiſche Bewunderer und Freunde, 
aber keinen einzigen Feind zurückgelaſſen. 


Spezia verlaſſen. der König wird die Arbeiten 
auf der Inſel Maddalena in Augenſchein nehmen 


und wird morgen hier eintreffen. Auch Crispi 


wird morgen hier erwartet, um den König nach 
Apulien zu begleiten. (W. T.) 


Schweden. 
Stockholm, 15. Auguft. König Osker hat von 


den Mitgliedern des vom 1. bis 14. September 


hier tagenden VIII. internationalen Orienkaliſten⸗ 
Congreſſes nachſtehende Gelehrte als feine Gäſte 


während der Zeit ihres Aufenthaltes hierſelbſt 
eingeladen: den öſterreichiſchen Cultusminiſter 
Dr. Gautſch von Frankenthurn, den perſiſchen 
Botſchafter in Konſtantinopel Muhlim Khan, das 
Mitglied des „Inſtitut francais” Charles Rhefer, 


Müller in Oxford, Ign. Guidi in Rom, Dillman 
und E. Schrader in Berlin, ferner den Geheimen 
Regierungsrath Althoff in Berlin, den Director im 
ruſſiſchen Minifterium des Auswärtigen Sinowjew, 
den türkiſchen ünterrichtsminiſter Munif Paſcha und 
den früheren öſterreichiſchen Handelsminiſter Baron 
A. v. Kremer. (W. T.) 
Rußland. 

* [3ollerhöhung.] Einer Meldung der „Hart. 
Zig.“ zufolge wird über eine fernere Erhöhung 
des Einfuhrzolles auf Wolle und Kunſtwolle in 
nächſter Zeit vom Staatsrath entſchieden werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 16. Auguft. Der Kaiſer hat die Be⸗ 
ſtallungen der Mitglieder der Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion für Poſen und Weſtpreußen (Beutner, 
v. Staudy, Kennemann, Müller, Wehle⸗Bluzowo, 


vortrefflich gethan, daß er ſie ins Loch geſteckt 
hat. Möge es anderen zur Lehre gereichen!“ 
„Die Mitglieder des Comites der -Untheilbar- 
keit waren gute Patrioten. Nobespierre wollte 
ſie vernichten, weil ſie feine Heuchelei mißbilligten“, 
ſagte ein Kerl im zerriſſenen Anzuge aus der 
anderen Ecke. Alle wendeten ſich nach dieſer 
Seite hin. Der Dachdecker ſprang von feinem 
Platze auf, ſtürzte ſich auf den Menſchen und rief: 
„Woher iſt dieſer Spion gekommen? Zur Thür 
hinaus! Bürger! wir wollen keine Bolizeifpione 
hier haben.“ 
Jener blickte ihm feſt in die Augen, und indem 
er ſich auf den Tiſch ſtützte, antwortete er: 
„Ziehe deine Kand zurück, Kamerad! Kier iſt 
Se Lokal, wer bezahlt, der iſt im 
€ 22 
„Ich werde dir das Recht zeigen!“ ſchrie der 
Dachdecher und ſtürzte ſich vorwärts, aber in 
einem Augenblicke zeigte ſich zwiſchen ihm und 


der an dem Fenſter geſeſſen hatte. die militäriſche 


u fih die Naſe reibend, an feinen Platz 
urück. 
Die bicke Wirthin, die am Schanktiſch ſaß und 


ginnenden Gireltes geweſen war, drehte ſich jetzt 
nach dem Gendarmen hin und ſagie: 

„Bürger Merda! Ich habe Sie nicht ge⸗ 
beten, die Ordnung in meinem Kauſe herzuſtellen. 
Wenn es nöthig iſt, werden meine Leute mit den 
Kändelmachern ſelbſt fertig werden.“ Dabei wies 


welche plötzlich in der Küchenthür erſchienen. 


1 auf den zerlumpten Menſchen hin- 
weiſend. 
nöthig. Wir werden auch ohne die Groſchen des 
Polizeiſpitzels fertig werden.“ (FCortſ. folgt.) 


denn mit Benedetto Cairoli iſt 


Das ganze Leben Calrolis war eine fortgeſetzte 


Schlachten. Garibaldi, welcher ſonſt nicht ſehr 


der fo rein und makellos daſtand, war nachſichtig 


güte, die Leichtigkeit, mit welcher er, ſelbſt jeder 


Man 
kann von ihm mit Recht ſagen, daß er tauſende 


die Profeſſoren J. de Goeje in Lenden, Max 


wieder 


dem deutſchen Conſulat vor Anker gegangen. Es 


dem zerlumpten Menſchen der junge Gendarm, 


Uniform erblickend, hieit der Dachdecker an und 


| habe sugefiiment, daß die Königin Natalie den 


bis dahin eine gleichgiltige Zuſchauerin des be. König Alexander unter gewiſſen Bedingungen 


und ſich einige Zeit dafelbſt aufhalte. 


Athen, 16. Auguft: (Brivattelegramm) See an diefe Aufgabe herantraten, kannten nicht die 


fie mit der dicken Hand auf zwei gehörige Jungen, | 
„Werfet dieſen Taugenichts hinaus“, fuhr ſie fort, 
„Geld von ihm zu nehmen, iſt nicht 


greis Flatow, v. Kries-Smarzewo) auf weitere drei 


Jahre verlängert. 

— Vom Kaiſerbanket im weißen Saale wird 
in der „Rhein Weſtf. Zig.“ berichtet: „Nach Auf- 
hebung der Tafel ſchritt Fürſt Bismarck gerade 
wegs auf den Grafen Valderſee zu, begrüßte ihn 


faſt demonſtrativ-herzlich und unterhielt ſich längere 


Zeit ſehr freundſchaftlich mit ihm. Er wollte 


offenbar bekunden, daß er mit den officöfen | 
Treibereien gegen den Chef des Generalſtabes nichts 


zu thun habe.“ 


Berlin, 16. Auguft. Anläßlich des heutigen Ge⸗ 


denktages der Schlacht bei Mars la Tour gab 
das Offtziercorps des erſten Garde-Dragoner- 
Regiments Königin von England ein Frühſtück. 
Hierzu waren geladen der Kaiſer, Prinz Albrecht, 
Herbert Bismarck und die Mitglieder der eng- 
liſchen Botſchaft. Prinz Albrecht als älteſter Offtzier 
des Regiments toaftete auf den neuen Chef des 


Prinzen Albrecht loaſtete. 

— Die „National.-I3tg.” ſagt, die Darlegungen 
der „Nordd. Allg. 31g.“ über die Peters'ſche 
Expedilion konnten nur als neuer Ausdruck 
jener ſeltſamen Behandlung der colonialpolitiſchen 
Dinge aufgefaßt werden, welche auf die mit 
ihrem Gelde und ihrer Arbeit an den Anfängen 
der deutſchen Colonialpolitik betheiligten Männer 


| überhaupt ſchon abſchrechend wirkt und natür- 


lic) neue Unterſtützung dafür erſt recht nicht 
werben kann. 

Bonn, 16. Aug. Univerſitätsprediger Profeſſor 
Chriſtlieb iſt geſtorben. 

Prag, 16. Auguft. (Privattelegramm.) Die jung ⸗ 
iſchechiſchen Zeitungen ſuchen die Bedeutung der 


zu nehmen. Ewige Verträge gäbe es nicht; be- 


ſonders Oeſterreich könne nicht an eine untrenn⸗ 
doch in der Politik keine Lorbeeren errungen. 
Der Mißerfolg in der tuneſiſchen Frage machte 
ſeiner miniſteriellen Laufbahn ein Ende, aber als 


bare Brüderſchaft ſeiner Truppen mit irgendwelchen 
fremden Truppen denken. 

Paris, 16. Auguſt. Im Miniſterreth theilte 
heute der Kriegsminiſter Freucinet mit, er werde 
die gegen die in der Boulanger-Affäre compro- 


20. Auguft ſtattfindenden Miniſterrathe unter- 
breiten. 


verzüglich die Wahlen auszuſchreiden. 

— Auf der (ſchon erwähnten) Verſammlung 
der victoriftiihen Bonapartiſten zur Feier des 
Napoleontages ſagte General Dubarail in der 
Tiſchrede: „Die ſchändliche Verfolgung, deren 
Opfer Boulanger ſei, verpflichte die bonapartiſtiſche 
Partei doppelt, zu ihm zu ſtehen. Boulanger ſei 
der einzige Republikaner, der den demokratiſchen 


SGrundſfatz der Volksabſtimmung anerkenne, bes- | 
halb ſchließe die Bonapartiſtenpartei ſich ihm an. 

— Cardinal Guibert, Erzbiſchof von Bordeaux, 
iſt geſtorben. : 
London, 16. Auguft. Nach einer Meldung des 


„Ferald“ aus Zanzibar fand geſtern im Bazar 
eine kleine Ruheförung ſtatt. Die 
Gerüchte, daß es bei der muhamedaniſchen 
Neujahrsfeier zum Aufſtande gegen die Europäer 
und Indier kommen werde, erhalten ſich. Vor- 


Schiffe dortfelbft „Pfeil“ und „Carola“ gegenüber 


verlautet, der deutſche Conſul habe an den 
deutfhen Admiral in Mozambique telegraphirt, 
mit der „Leipzig“ zurückzukehren. 


heute der Präſident, nach den Gebräuchen des 
Hauſes ſollte die jetzige Zehntenbill zurückgezogen 
und eine neue eingebracht werden. Der erſte Lord 


jedoch die Einbringung einer neuen Vorlage ab, 
ſofern die Oppoſition nicht die ſchleunige Durch⸗ 
beraihung derſelben zuſage. 

— Der Petersburger Correſpondent der „Daily 
News“ erfährt aus guter Quelle, der Beſuch des 
Zaren in Potsdam ſei verſchoben. Der wirk⸗ 
liche Grund des Kufſchubs ſei nicht bekannt, aber 
der angebliche Grund ſei der, daß der Zar an- 
geordnet habe, daß die Vermählung des Prinzen 
von Leuchtenberg mit der Prinzeſſin von Monte⸗ 
negro noch in dieſem Monat ſtattfinde, und er 
derſelben beiwohnen wolle. Der Berliner Corre⸗ 


Quelle, bezüglich des Gegenbeſuches des Zaren 
herrſche ſelbſt in den Kreiſen des Hofes und des 
Auswärligen Amtes noch völlige Ungewißgheit. 
Rom, 16. Aug. Der König und der Kronprinz 
auf der Inſel Caprera. 

Belgrad, 16. Aug. 
mehrere Male jährlich im hieſigen Palais beſuche 


Paſcha hat das Standrecht in Kreta proclamirt. 


Petersburg, 16. Auguft. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ ſpricht feine Befriedigung über die 


Eniſendung Schakir Paſchas nach Kreta aus und 


hebt hervor, alles berechtige zu der Koffnung, ie 
daß die Miſſion deſſelben erfolgreich fein werde. 
Die Geſetze betreffend die Reorganiſatſon der 


Provinzialbehörden für bäuerliche Angelegenheiten 


Nach 


Kaiſertoaſte abzuſchwächen. Die „Naroda“ ſagt: 
Die Worte bezüglich der unirennbaren Brüder⸗ 
ſchaft mit Deutſchland ſeien entſchieden nicht wörtlich 


gebracht werden kann. i 
ſonſt gut entwickeln, beginnen, namentlich auf ſchwerem 


mittirten Offtziere und Beamten des Kriegs⸗ 
miniſteriums zu ergreifenden Maßregeln dem am 
Neapel, 15. Auguft. Der König Humbert und 5 edel hreg 
der Kronprinz haben geſtern auf der gacht 
„Savoia“ in Begleitung des Narine⸗Miniſters 


Dari, 16. Aug. Die „Republ. frangalſe“, das 
| führende Blatt der Opportuniſten, wiederholt in 
dringendſter Weiſe ihre Mahnung, nunmehr un⸗ 


fihtshalber ſind die einzigen beiden deutſchen 


London, 16. Auguft. Im Unterhauſe erklärte 


des Schatzes Smith zieht die Bill zurück, lehnt 


ſpondent der „Times“ erfährt aus glaubwürdiger 


e lautet eee ee großen Koſten verbunden war, ſehr iheuer, und 


zu kadeln iſt es, daß fie vielfach als vorzüglich 
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und die bäuerlichen Friebensgerichle find nun⸗ 
mehr veröffentlicht worden. Die Einrichtung be- 
treffend Einſetzung von ausſchließlich durch die 
Krone ernannten Diſtrictschefs erſtreckt ſich nicht 
auf Ruſſiſch-Polen, Weißrußland, Rothrußland und 
die baltiſchen Provinzen. dem Ukas zufolge be- 
zweckt die Sinrichtung der Reform die Kerſtellung 
einer ſtabileren Verbindung der Behörden und 
Bauern zum Wohle der letzteren. 


Danzig, 17. Auguſt. 
* [Mehbriefe für Schiffe in holländiſchen Käfen. 
einem dem Vorſteher⸗Amte der Kaufmannſchaft 
abſchriftlich mitgetheilten Berichte des deutſchen General- 
Conſuls in Amſterdam bezieht ſich zufolge Verfügung 
der holländifchen Centralbehörde, welche unter Bezug- 
nahme auf die neue deutſche Schiffsvermeſſungs⸗ 
ordnung ergangen iſt, die Anerkennung deutſcher 
Schiffsmeßbriefe in Holland nur auf die gewöhnlichen 
Meßbriefe und nicht auf die daneben eventuell auszu- 


ſtellenden beſonderen Meßbriefe nach engliſchem Muſter. 
Neuerdings haben nun im Hafen von Imuiden deutſche 
Regiments, der Kaiſer auf das Regiment, worauf 
der erſte engliſche Botſchaftsrath dankte und der 


engliſche Militärbevollmächtigte Ruſſel auf den 


Schiffe im Augenblicke, wo fie in See gehen wollten, 
Schwierigkeiten und Aufenthalt gehabt, weil fie ſich im 
Beſitze nur eines Mehbriefes nach engliſchem Muſter⸗ 
nicht aber ihres deuiſchen Meßbriefes befanden 
und man fie in Folge deſſen im Augenblicke 
ihrer Abfahrt einer Nachvermeſſung unterwerfen 
wollte. die Specialfälle haben zwar, durch 
das Entgegenkommen der hieſigen vorgejehten 
Zollbehörde, ohne Nachtheil für die Schiffe 
erledigt werden können. Indeſſen wird auf eine gleich 
glatte Erledigung bei etwaigen künftigen Wieder- 
holungen nicht gerechnet werden dürfen. — Auf Der- 
fügung des Herrn Handelsminiſters vom 18. Juli d. J. 
hat der Kerr Regierungs⸗Präſident dem Vorſteher⸗ 
Amte der Kaufmannſchaft hiervon mit dem Anheim- 
ſtellen Kenniniß gegeben, die betheiligten Kreiſe darauf 
arfmerkſam zu machen, daß die auf Grund des § 17 


der Schiffsvermeſſungsordnung vom 20. Juni 1888 


ausgefertigten Meßbriefe in den Niederlanden nicht 
anerkannt werden. Dieſe Meßbriefe ſind lediglich zur 
Benutzung in denjenigen Ländern beſtimmt, in welchen 
die Berechnung des Netto-Raumgehalts der Dampf- 
ſchiffe nach dem britiſchen Gnfiem ſtatlfindet oder in 
welchen der fo berechnete Nette-Raumgehalt der 
Dampſſchiffe als Grundlage für die Erhebung von 
Hafen- ꝛc. Gebühren gilt. 

H Reuftadt, 15. Auguſt. Der andauernde Regen 
erfüllt auch im hieſigen Kreiſe die Candwirlhe mit 
Beſorgniß, da noch der größte Theil von Gerſte, 
Kafer und Erbſen auf dem Felde liegt und nicht ein⸗ 
Auch die Karkoffeln, die ſich 


Boden, zu leiden. Dagegen ſcheint der zweite Heu- 


ſchnitt ein ſehr guter werden zu wollen. — Am 18. d. M. 


wird der hieſige Arieger-Berein unter Betheiligung 
auswärtiger Kameraben das diesjährige Stiſtungsſeſt 
auf dem Schützenplatze feierlich begehen. — Am nächſten 
Sonntag beabſichtigt der hieſige Geſang Verein 


„Concordia“ mit ſämmtlichen Mitgliedern einen Aus- 


flug nach dem Schmelzthale bei Sagorſch zu unter- 
nehmen, an welchem Feſte ein reichhalliges Programm 
zur Kusführung gelangen wird. 

Bromberg, 15. Auguſt. In der letzten Stadt⸗ 


verordnetenſitzung war die Angelegenheit betreffend die 


Verſtaatlichung unſeres Real-Gumnaſiums, welche 
man, nachdem die Verſammlung in zwei früheren 
Sitzungen den vom Staate geſtellten Forderungen in 
allen Theilen zugeſtimmt hatte, längſt als abgeihan be- 
trachtete, wiederum der Gegenſtand einer recht erregten 


| Debatte. Der Miniſter hat nämlich dem Vertrage, den 


die Stadt bezw. der Magiſtrat mit dem Provinzial⸗ 
Schulcollegium wegen Uebernahme der Schule ſeitens 
des Staats geſchloſſen hat, nicht in allen Theilen zuge⸗ 
ſtimmt. Namentlich verlangt er, daß die Stadt das 


war damit auch einverſtanden, hat aber für die Re⸗ 
paraturen nach einem von dem ſtäbliſchen Baurath 
Meyer und dem Kreis- Bauinſpeckor Muttray ange⸗ 
fertigten Koſtenanſchlage eine beſtimmte Summe feſt⸗ 


geſetzt; ebenſo für eine zu erbauende Turnhalle nach 


einem hierfür angefertigten Koſtenanſchlage. Der Miniſter 
verlangt aber, daß heine Summe hierfür ſeſtgeſeht 


werde, ſondern die Stadt zahlen ſoll, was die Re⸗ 


paraturen betragen und der Bau der Turnhalle koſten 
wird. Der Magiſtrat wünschte, daß die Verſammlung 
dieſem Verlangen zuſtimme, während die Finasz⸗Com⸗ 
miſſion Ablehnung dieſer Forderung beantragte. Nach 


einer 2½ Stunden währenden Debatte ſprach ſich die 


Derſammlung für die Vertagung dieſer Vorlage aus 
und verlangte eine genaue Berechnung der Koſten nach 
den Forderungen des Miniſters. Durch dieſen Beſchlußf 
iſt die Angelegenheil wieder mindeſtens auf ein Jahr 
vertagt worden. Ferner wollte der Miniſter nicht einen 
Termin zur Uebernahme der Anftalt feſtgeſetzt haben; 
es war im früheren Vertrage der 1. April 1890 ange- 
nommen. Auch mit dieſer Forderung erklärte ſich die 
Verſammlung nicht einverſtanden. 


P ᷣ e . en, 
Die Verbeſſerung unſerer Feldfrüchte. 
g IV. *) 
(Candwirthſchaftliche Original ⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) ; 
Neben der Veredelung unſerer Getreideſorten 
ſelbſt wurden Derfuche gemacht, durch verſchledene 
Culiurmethoden ihre Ertragsfähigkeit zu ſteigern, 
und hier greifen wir wieder auf das Referat 
des Heren Bejeler zurück. Die Derfuhe wurden 
in der Weiſe angeſtellt, daß durch ſchwächere 
Einſaat, weiteres Drillen, durch Bearbeitung der 
gedrillten Reihen mit Kackmaſchinen, jo daß dle 
Pflanzenbüſchel etwa auf 8 Zoll in der Drill- 
reihe von einander entfernt blieben, man den 
Pflanzen mehr Licht zuzuführen ſuchte, um den da- 
durch kräftiger entwickelten Halmen größere 
Widerſtandskraft gegen das Lagern zu geben. 
Ganz erfolglos waren dleſe Berjuche nicht. Man 
gelangte zu der Anſicht, daß je größer die 
Zufuhr an Stickſtoff, um fo dünner die 
Einſaat zu wählen ſei; zugleich aber über- 
zeugte man ſich, daß es nicht möglich Tel, 
noch eine normale Geſammtproduction zu erzielen, 
wenn die vereinzelt ſtehenden Pflanzen ſelbſt bei 
ſchwerem Regen dem Lagern widerſtanden. 
Da hier durch die Natur der Pflanze eine Grenze 


geſetzt war, bemühte man ſich mehr, neue ertrags⸗ 
fähigere Sorten zu beſchaffen und auf ihre 
beſuchten heute Nachmittag das Grab Garibaldis 
neuen Sorten, 


Leiſtungen zu unterſuchen. Natürlich waren dieſe 
deren Auffindung ſeitens der 
Samenhandlungen oft ſehr ſchwierig und mit 


angeprieſen wurden, ohne daß eine genaue Prüfung, 
auf ihren wirklichen Werth ſtatigefunden hatte. 


| Derartige Prüfungen wurden nun in großer Zahl 


in Angriff genommen. Diele Landwirthe, welche 


zu überwindenden Schwierigkeiten. Will man zu 
zuverläſſigen Refultaten gelangen, und ſolche allein 
find von Werth, fo muß man allen Concurrenten 
möglichſt die gleichen Wachsthumsbedingungen 
affen, damit bei dem Vergleich die Individua⸗ 
iität jeder einzelnen Sorte ſcharf hervortreten kann. 
Bon den entgegenſtehenden Schwierigkeiten 


*) Artikel III. ſiehe in Nr. 17 816. 
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Gebäude in einem durchweg renovirten und für viele 
Jahre hinaus ausreichenden guten baulichen Zuſtande 
übergeben ſoll. die Majorität der Stadtverordneten 


ernte von 148 


möge hervorgehoben werden, daß es ſehr ſchwer 
halten wird, ein geeignetes Ackerſtück zu finden, 
welches in allen Theilen die gleiche Bodenmiſchung 
aufweiſt, in gleichmäßigem Düngungszuſtande fin 
befindet, das Jahre lang vorher die gleichen 
Früchte getragen hat. 
Beziehung kann eine Wirkung haben, welche den 
Verſuch alterirt und nicht controlirbar iſt. Die 
Verſuchsfelder find fo zu legen, daß nicht etwa 
ein Vorgewende oder eine tiefe Furche das Ber- 
ſuchsreſultat ſtören kann. die Prüfung des 
Saatgutes auf Keimfähigkeit, die Vertheilung des 


Düngers muß mit allergrößter Sorgfalt ausge- 


führt werden; gam ungemein ſchwierig iſt es, die 
Ernte ohne Derluft und von jeder Parzelle ge- 
ſondert auszuführen, zu dreſchen und den Ertrag 
an Körnern, Stroh und Spreu genau feſtzu⸗ 
ſtellen. Ungenauigkeſten, welche hierbei vor- 
kommen, verringern nicht etwa den Werig 
des Verſuches, ſondern machen denſelben 
ganz werihlos. Endlich iſt es nothwendig, durch 
wiſſenſchaftliche Unterſuchung Eigenſchaften der 
Körner feſtzuſtellen, wie die Backfähigkeit des 
Weizens, welche ſich großentheils nach dem Kleber⸗ 
gehalte richtet, den Stärkegehalt des Getreides, 
den Proteingehalt des zum Futter beſtimmten 
Hafers, den Werth der Gerſte als Malzgut. Dieſe 
Unterſuchungen erſt, verglichen mit der Extrags⸗ 
fähigkeit der einzelnen Sorten, machen die Be- 
He des wirklichen Culturwerthes derſelben 
möglich. 

Was den Weizen betrifft, jo wurden im weſt⸗ 
lichen Deutſchland hauptſächlich vergleichende Der- 
ſuche mit den als beſonders ertragsfähig bekann- 
ten engliſchen Varietäten gemacht, da man in den 
fruchtbarſten Gegenden mit alter Cultur den An- 
bau deutſchen Weizens ais unrentabel faſt auf- 
gegeben hat. Bei Verſuchen von Heine Emmers⸗ 
leben, ſtellten ſich Differenzen im Ertrage 
bei Winterweizen von 1716 Kgr. Körnern pro 
Hectar, welche unter Berückſichtigung des Stroh⸗ 
werthes einen Geldwerth von 280 Mk. repräfen- 
tren, bei Sommerwehen von 750 Kilogr. 
Körnern mit einem Geldwerth der Gefanımt- 
Mk. heraus. Wenn man 
einen guten Ertrag von Höhenboden unſerer 
Provinz von 10 Centner pro Morgen, welche, 
hoch gerechnet, heute 8,5 Mk. pro Ceniner werth 
ſind, annimmt, dam einen Strohertrag im 
Werthe von 15,5 Mk., fo beträgt der Geldwerth 
der Geſawmternte pro Hectar 400 Mk., nur um 
30 Procent mehr als dort die Differenz; zwiſchen 
zwei ertragreichen Gorien! Hieraus kann man 
den praktiſchen Nutzen ſolcher Verſuche ermeſſen. 

Mit beſonderer Sorgfalt wurde die Backfähig⸗ 
keit des Welzens geprüft. Dieſelbe iſt um jo 
größer, je größer das Gewicht des Gebäckes, 
welches aus einer beflimmien Quantität Mehl 
erzielt werden kann. Die tüchtigſten Chemiker, 
wie Märcker, Krenßler, v. Neergard bemächtigten 
ſich dieſes Studiums, fie wurden in ihren Labo- 
ratorien zu Müllern und Bäckern, und führten 
die Frage, durch welche Factoren die Backfähig⸗ 
zeit bedingt ſel, ihrer Löſung näher. Durch dieſe 
Unterſuchungen wurde beftätigt, daß der Sommer- 
meben eine höhere Backfähigkeit beſitzt als der 
Winterweizen, ebenſo der deutſche Weizen eine 
höhere Backfähigkeit als der engliſche; von letzterem 
ſind bedeutende Unterſchiede in dieſer Beziehung 
zwiſchen den einzelnen Sorten feſtgeſtellt. 


Im ganzen ſcheint hohe Backfähigkeit mit hoher 
ane hob fähig as welcher ein ſehr alter Mann iſt und wenig ißt und noch 
Pfund Nahrung 


Ertragsfägigkeit nicht vereinbar zu fein. Die ge- 


kreingere Backfägigkeit der engliſchen Sorten iſt 


aber nicht allzu nachtheilig, ſeit die Bäcker es ge⸗ 
lernt haben, durch Miſchung von kleberarmem 
mit kleberreichem Mehl ein normales Brod her⸗ 


zauſtellen. 


Es wäre dringend erwünſcht, wenn auch in 
den öfligen Provinzen Anbauverſuche mit aus- 
ländiſchen Weizenſorten gemacht würden, um 
feſtzuſtellen, welche Anſprüche dieſeiden an Boden, 
Temperatur eic. machen. Die bloße Behauptung, 
daß engliſche Weizenſorten im Oſten ſchlecht ge⸗ 
deiten, oft auswintern, genügt nicht, fo lange ſie 


nicht durch ſorgfältige, Jahre lang fortgeſetzte 


Beobachtungen bewieſen werden. Der eritag- 
reichſte Weizen, der Square head, ſcheint hohe 
Temperaturen nicht zu ertragen, fo gedeiht er 
nicht im ſüdlichen Frankreich. Bei ihrer geringen 
Bewurzelung iſt die Pflanze nicht im Stande, die 
Nährſtoffe weit herzuholen, ſie braucht fruchtbaren 
Boden und eine ſehr reiche Düngung, um ſich ſtark 
zu entwickeln, wächſt deshalb ſchlecht auf unculti- 
virtem Boden. Dagegen leiſtet Molds red prolifie 


auch auf dürftigem Acker noch Erſtaunliches. Es 


leuchtet ein, daß es ſehr vortheilhaft wäre, wenn 
durch die gefchilderten Verſuche ertragreiche, für 
die verſchiedenen Berhältniffe paſſende Weizen ⸗ 
ſorten gefunden würden. 

Auch betreffs des Hafers find ſolche Verſuche 
vielfach gemacht worden, u. a. von dem Redner 
ſelbſt in Gemeinſchaft mit Profeſſor Märcker. In 
einem Falle überwog der Ertrag einer Sorte den 
einer anderen um 1040 Kilogr. Körner und 953 
Kilogr. Stroh pro Hectar, was bei gleichem 
Verkaufswerih der Producte 175 Mk. oder bei 
Berückſichtigung des Futterwerthes der Körner, 
welche bei den weniger ertragreichen Sorten mehr 
Protein zu enthalten pflegen, 153 Mk. ausmacht. 
Die Verſuche ergaben ferner, daß die Sorten mit 
längerer Vegetationszeit auch ſtets eine größere 
Gefammtproduction ergaben, welche allerdings 
nicht immer mit dem größten Körnerertrage 
zuſammenfiel, ſondern in einzelnen Fällen 
in hoher Girohproduction beſtand. Dann 
wurden Unterſuchungen gemacht über den Gehalt an 
Protein und Feit großer und kleiner Körner, die 
Korngröße der ertragreichen und weniger ertrag 
reichen Sorten, über die Keimungsenergie protein- 
reicher und proteinarmer Körner und andere. 
Die ſchon früher behauptete Thatſache wurde hier⸗ 


durch beſtätigt, daß der grobkörnige nordiſche 


Hafer auf nährſtoffreichem Boden in hoher Cultur 
alle anderen Haferſorten im Körnertage übertrifft, 
daß aber auch die Körner der ertragreichſten 
Sorten weniger Protein enthalten als die der er- 
tragärmeren. Das wird aber von ihrem Anbau 
nicht abhalten, fo lange fie von der gleichen Fläche 
mehr Nährmerthe liefern als die proteinreicheren. 

Der Hafer wird auch vielfach auf ſandigem, nähr⸗ 
ſtoffarmem Boden gebaut, viele glauben, daß der 
nordiſche Hafer für dieſe Verhältniſſe nicht paſſe 
und nur geringe Erträge gebe. Darüber kann 


nicht eine „Meinung“ oder ein einmaliger Berfud) 


im großen eniſcheiden, ſondern allein vergleichende 
Derſuche nach obiger Art. Empfohlen werden für 
geringen Boden Miltonhofer und hanadiſcher 
Fahnenhafer, wir fügen hinzu, daß in Weſt⸗ 
preußen ein ſog. kaſſubiſcher Hafer, welcher im 
Berenter, Carthäuſer und Neuſtädter Kreiſe viel⸗ 
fach angebaut wird, ſich für leichteren Boden gut 
bewährt hat. Freilich können wir nicht einmal 


Jede Abweichung in dieſer 


eine Vermuthung darüber ausſprechen, ob dies 
eine reine Varietät oder ein Gemiſch ver- 
ſchiedener iſt. 

Verſuche wie die geſchilderten verurſachen ſehr 
große Mühe und bedeutende Koſten. Um für 
beides einige Entihädigung zu haben, brachten die 
Landwirthe, welche ſich dleſen Mühen unterzogen 
hatten, das in denſelben gewonnene Saatgut in 
den Handel und nahmen erhebliche Preiſe dafür. 
Das iſt ihnen wahrlich nicht zu verdenken, denn 
jede Arbeit iſt ihres Lohnes werth. Aber ſie 
haben ſich dadurch auch ein großes Verdienſt um 
ihre Gewerbsgenoſſen erworben, welche nun Ge⸗ 
treideſorten, welche aus ſachgemäß geleiteten Zuchten 
hervorgegangen ſind, aus zuverläſſigſter Quelle 
beziehen konnten. Landwirthſchaftliche Vereine 
haben die Vermittelung übernommen, beſonders 
neuerdings die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
durch Gründung einer Geſchäftsſtelle für Nach- 
frage und Angebot von Saatgut. Ferner hat fie 
Prämien für beſonders gute Zuchtleiſtungen aus- 
geſetzt und ermittelt dieſelben nicht durch Der- 
gleichung der ausgeſtellten Körner oder Garben, 
ſondern durch genaue Beſichtigung der Zuchten 
an Ort und Stelle und Beurtheilung, ob ſie ſach⸗ 
gemäf eingerichtet find und ſorgfältig geleitet 
werden. a 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [ueber den Lebensgang des bekannten Erfinders 


Thomas Edifon] weiß die „N. Fr. Preſſe“ Folgendes 


zu erzählen: Ediſon iſt ohne Zweifel eine der merk ⸗ 
würdigſten Erſcheinungen des Jahrhunderts. Er ſteht 
heute im 42. Lebensjahre und hat bisher auf min- 
deſtens tauſend Erfindungen Patente genommen. 
Ediſon iſt der Sohn eines armen Schneiders in Ohio, 
ein Selfmademan in des Wortes wahrſter Bedeutung. 
Er beſitzt ein erſtaunliches Wiſſen auf allen Gebieten, 
ſowie ein ganz unglaubliches Gedächtniß. Als zwölf⸗ 
ia riger Knabe rief er in den Straßen von Nemnork 

eitungen aus. Sein Wiſſensdrang war damals ſchon 
ſo groß, daß er in einer Bean Bibliothek ein 
Abonnement nahm mit dem Borfahe, die ganze, mehr 
als zehntauſend Bände umfaſſende Sammlung ein- 
ſchließlich der Lexika u. ſ. w. zu leſen. Er theilte die 
Büchergeſtelle nach Ellen ein und ſeßzte ſich ein ge- 
wiſſes tägliches Längenmaß der Lectüre als Ziel, 
welches er denn auch pünktlichft einhielt. Später 
kam er auf die Idee, ſich Druchlettern zu verſchaffen 
und den Inhalt ſeiner Zeitungen auf Plakate zu 
drucken, Daraus entwickelte ſich nach wenigen Monaten 
feine eigene Zeitung. Im Alter von ſechszehn Jahren 
errichtete er eine eigene Zeitungsdruckeret und gab die 
Wochenſchrift „Paul Pry““ („Paul der Indiscrete“) 
heraus. Eines Tages erſchien ein über die Publi- 
cirung einer Indiscretion entrüſteter Herr in der 
Redaction, ergriff den jungen Herausgeber, ſchleppte 
ihn zum nahe gelegenen Fluß und warf ihn ohne 
weiteres in das Waſſer. In Folge dieſes Abenteuers 
kehrte Ediſon dem Reporterberuf den Rücken, ſtudirte 
Elektrotechnik und erfand nach wenigen Monaten ein 
Verfahren, welches es ermöglichte, mehrere Depeſchen 
auf einem Drahte zu telegraphiren. Eine elektriſche 
Geſellſchaft engagirte den jungen Mann. Ediſon nahm 
bald danach Patente auf mehrere Erfindungen, aus 
denen er ſchließlich ſo viel Nutzen zog, um in Newark 
eine Fabrik zu bauen, die ihresgleichen in der Welt 
nicht hat. 

Der große Erfinder hat ſich kurz vor ſeiner Abreiſe 
nach Europa auch über ſeine Lebensweiſe einem Be- 
richterſtalter gegenüber geäußert. „Es iſt wahr“, ſagte 
er, „ich arbeite hart. Dabei aber ſchlafe ich ſelten mehr 
als 1 Stunden täglich. Nanchmal ſchlafe ich 10 Stunden, 
aber dann befinde ich mich nicht wohl hinterher. Meine 


Augen ſchmerzen mich und es fällt mir ſchwer, wach zu 


bleiben. 


Ich habe dies von meinem Vater geerbt, 
weniger ſchläft. Ich nehme etwa 1 
täglich zu mir. Dieſelbe iſt ſehr einfach und beſietzt aus 
etwas geröſtetera Brode, einigen Kartoffeln ober Achn- 
lichem. Bin ich an der Arbeit, ſo arbeite ich Tag und 
Nacht durch und ſchlafe in meinen Kleidern. Meine 
Schlafzeit beginnt um 1 Uhr Nachts. Wenn ich um 
5 oder 6 Uhr aufſtehe, bin ich wie neu geboren. Mehr 
Schlaf brauche ich nicht.“ 

* [Garibaldis deutſche Abkunft.] Karl Blind erör- 
tert in den Münchener „Neueſten Nachr.“, anknüpfend 
an die Miltheilungen, welche Frau While - Mario, die 
Wittwe des Waffengefährten Garibaldis, in ihrem Me⸗ 
moirenwerk gegeben, die deutſche Abſtammung des 
italieniſchen Patrioten. Frau Mario führt an, daß 
Garibaldi nach der Meinung Einiger von der Schweſter 
Theodors von Neuhof (1736 König von Corſica) ab- 
ſtamme, welche ſich mit deſſen Leibarzt Garibaldi ver- 
mählt habe; andere nennen Garebaldo, einen der 
deutjchen Eroberer der Lombardei, ſeinen Stammvater. 
Blind verallgemeinert dieſe Unterſuchung, indem er 
ausführt, daß Garibaldi offenbar der am Anfang des 
Mittelalters in Deutſchland ſehr verbreitete Name 
Garibald (der „Speerkühne“, „Kriegshühne““ ſei. 
Kehnliche auf deutſchen Urſprung zurückzuführende 
italieniſche Familiennamen kämen ſehr häufig vor, 
wie Tibaldi, Grimaldi, Rinaldi, Umberti, Roberti, 
Raimondi u. a. Auf ein Fürftenhaus will Blind Gari- 
baldi alſo nicht zurückleiten. Er hatte es ſozuſagen 
„gotllob nicht nöthig“. Garibald war ein alter deut⸗ 
ſcher Name, wie Heinrich, Wilhelm, Karl, Friedrich 
u. ſ. w. Auch die äußere Erſcheinung Garibaldis — 
ſagt Blind, der ihn 1864 in England kennen gelernt — 
ſprach für feine deutſche Abſtammung. „Er war milt- 
lerer Höhe oder eher noch darunter, von wohlgeſtalte⸗ 
tem Wuchſe, gelenkig und anſcheinend ſtark. Sein 
breites Geſicht und ſeine hohe Stirn, ſeine immer noch 
lang getragenen, röthlich goldenen, leicht mit Grau 
gemiſchten Haare, denen der Bart entſprach; feine zwar 
kleinen, aber durchdringenden, eher hellen Augen; ſeine 
ganze Geſtalt und Kaltung gaben nicht im mindeſten den 
Eindruch eines Italieners, wie man ſich einen ſolchen 
gewöhnlich vorſtellt. Mit ſeinem Kopfe ſchien er jeden⸗ 
fals wie aus Tacitus „Germania“ geſchnitten. Seine 
übrigens ſeltenen Geberden erinnerten unbedingt nicht 
an den Südländer. In jeder Beziehung bildete er den 
ſchärfſten Gegenſatz zu Mazzini, dem Genueſer. Dieſer 
war dunkelhaarig, dunkeläugig, ſchmal gebaut, mit 
feinen Geſichtszügen, aber kleinem Kopfe, obwohl ver- 
hältnißmäßig breiter Stirn.“ 

* [Bon dem Dichter der „Jobſiade““ ], dem Berg- 
arzte Kortum, der in dem Landſtädtchen Bochum lebte, 
wird folgende heitere Geſchichte in Erinnerung gebracht. 
Kortum war mit dem Apotheker des Ortes ſehr be- 
freundet und beſuchte ihn täglich. Beide Herren waren 
Naturfreunde, beſonders der Apotheker, der neben 
feiner Blumenzucht eine Menge von Bögeln pflegte. 
Dr. Kortums Zuneigung unter dieſen Lieblingen Beider 
hatte ſich der Wachtel zugewandt. „Bute, ſchenke mir 
die Wachtel!“ jo war der tägliche Gruß des Arztes. 
Der Apolheker halte etwas von der Schalkhaftigkeit 
des Doctors in feinen Adern. „Gut“, ſagte er eines 
Tages, „die ewige Quälerei habe ich nun fatt, ich ſchicke 
dir das Vieh.“ Nun iſt der Behälter für eine Wachtel 
ſo beſchaffen, daß er eine geſchloſſene Kiſte darſtellt, an 
beiden Seiten Futternäpfe und vorn ein vergitterter 
Altan, wo der Vogel bei Sangesluſt eintritt. Der Be- 
hälter kam an ſeine Adreſſe. Der Doctor fütterte nach 
Vorſchrift, aber „geſchlagen“ wurde trotz des Früh ⸗ 
lings nicht. Kam der Doctor in die Apotheke, ſo 
wurde ihm ſtets die Frage geſtellt: „Wie gehl's 
der Wachtel?“ — „Gut“, war die Antwort, „das 
Thier frißt gehörig, aber ſingt nicht.“ — „Ja““, 
ſagte der Apotheker, „das liebe Thier iſt bei mir 
verwöhnt, das muß ſich erſt an den neuen Platz 
gewöhnen.“ Endlich riß dem Doctor die Geduld; er 
mußte das „verwöhnte“ Thier ſehen, machte den Be- 
hälter auf und — eine große Ratte ſprang ihm ent- 
gegen. Rache war natürlich der erſte Gedanke. 
Dr. Kortum kam eines ſchönen Nachmittags mit der 


ihrlich mit mi 


freundlichen Frage: „Sollen wir nicht einen Spazier⸗ 
gang bei dem ſchönen Wetter machen?“ Ein freudiges 
„Jal“ erfolgte. Beide gingen eine Weile, da klagte 
der Doctor über Schmerſen im Bein. „Du weißt, daß 
ich nicht abergläubiſch bin, aber erſchreckend iſt doch 
der Gedanke, wenn man von einem tollen Hunde ge- 
biſſen iſt und dieſer Krankheit anheimfällt.“ Der Apotheker 
kennt die Natur der Krankheit und weicht ein paar 
Schritte vom Doctor ab. Nach kurzer Zeit ſetzten ſich 
beide auf eine Wegebank nieder. Der Doctor klagt 
noch immer über die traurige Hundswuth, der Apotheker 
ſchneidet immer bedenklichere Geſichter. Plötzlich be- 
kommt der Doctor Krämpfe, greift zu und ſperrt den 
Mund weit auf zum Beißen. Der Apotheker kennt die 
Krankheit und weiß, daß derartige Tolle waſſerſcheu 
find. Er läuft ſofort in einen Teich der nahen Vieh⸗ 
weide oder „Böde“, wo ſich jetzt der ſchöne Stadt- 
park befindet — der Doctor nach, und wie der Apo- 
theker tief im Waſſer ſitzt, ruft Kortum: „So, nun 
komm' heraus, — das war für die Wachtel!“ 

Schwerin i. M., 114. Auguft. [Ein Jugendfreund 
Sri Reuters,] Geſtern tft der Bürgermeiſter a. D. 
und Geheime Hofrath Dr. jur. Floerke zu Grabow i. M. 
geſtorben. der Verſtorbene war in Folge ſeiner 
YYjährigen Amtsthätigkeit, er war vom Juni 1839 bis 
zum 1. Januar 1889 Bürgermeiſter in Grabom, auch 
außerhalb ſeiner engeren Heimath in weiten Kreiſen 
bekannt geworden, namentlich als Mitglied des Aus- 
ſchuſſes der Berlin- Kamburger Eiſenbahngeſellſchaſt. 
Der Berftorbene war, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, 
einer der älteſten Jugendfreunde des Dichters Fri 
Reuter, mit welchem gemeinſam er im Herbſt 183 
das Abiturientenexamen am Parchimer Gymnaſium 
beſtand. „Floerkes Unkel Kös“, fo erzählt Reuter, 
„hadd em dortau (nämlich zum Abiturientenexamen) 
en halw Buddel Schampanjer ſchenkt; hei hatt fei 
1 dellt, as wi glücklich dörchkamen 
wiren.!“ Mit Floerke traf Fritz Reuter auch 39 60 
auf der Straße zuſammen, als er im Juni 1839 von 
Preußen an Mecklenburg ausgeliefert wurde und in 
ſpäter Stunde in Begleitung eines Gendarmen Grabow, 
die mecklenburgiſche Grenzſtadt, betrat. Beide feierten 
hier er einer Flaſche Rothwein ein wehmüthig⸗heileres 
Wiederſehen, deſſen erſtaunter Zuſchauer der preußiſche 
Gendarm war, welcher ſich nicht genug wundern 
konnte, daß der Gtaatsgefangene von einem mechlen- 
burgiſchen höheren Beamten als Duzbruder begrüßt 
und empfangen wurde. Fritz Reuter ſchildert die 
Scene in einer köſilichen Weiſe am Schluß des 
25. Kapitels in „Ut mine Feſtungstid“. 

Leipzig, 13. Auguft. Bei der heutigen Abreiſe der 
feit einiger Zeit hier gaſtirenden Beduinen nach Magde⸗ 
burg trugen ſich auf dem Magdeburger Bahnhofe 
Ghandalfcenen zu, indem eine Anzahl Frauen und 
Mädchen ſich an die Beduinen herandrängten und den 
Aufforderungen der Bahnbeamten keine Folge leiſteten. 
Bejonders ihat ſich dabei eine Frau aus Breslau her- 
vor, welche den Beduinen nach Leipzig nachgereiſt war. 
— Die „ſittſam““! 

Koblenz, 12. Aug. Durch einen raffinirten Bauner- 
ſtreich wurde vor einigen Tagen einem Vergnügungs⸗ 
reiſenden auf der Eiſenbahnbrücke ie feine Brief- 
taſche mit 500 Mk. Inhalt, Reiſebillets ꝛc. entwendet. 
Der beſagte Reifende ſah in Gemeinſchaft mit feiner 
Frau auf der Brücke dem An- und Abfahren der 
Dampfſchiffe zu, als plötzlich ein fein gekleideter Herr 
auf ihn zutrat und ihn mit den Worten umarmte: „Ach, 
alter Freund, treffe ich dich hier auch in der Fremde, 
das Leben und Treiben auf dem ſchönen Rhein be- 
wundernd!“ Gleich darauf entſchuldigte ſich aber der 
Fremde, er ſehe, daß er ſich in der Perſon geirrt, und 
bat unter vielfachen Complimenten um Entſchuldigung. 

is am Nachmittage der Reiſende mit feiner Gattin die 
Weiterreiſe antrat und zu dieſem Zwecke das Billet aus 
der Brieftafche nehmen wollte, fand er, daß ihm die 
Brieſtaſche fehlte und bei der ſtürmiſchen Umarmung 
des Pſeudo-Freundes entwendet worden war. 


Bologna, 15. Auguft. Heute fand auf der Eiſenbahn⸗ 


ſtrecke zwiſchen Bologna und Porto Maggiore in der 
j ne Zugentgleiſung ſtatt, wobei 


Nähe von Bubdrio e 
eine Perſon getödtet und zwei verwundet wurden. (W. T.) 
— — — — — 


Schiffs⸗Nachrichten. 

„Durch die Umſicht einer Berliner Dame iſt, wie 
erſt jezt bekannt wird, in der Nacht zum 1. Auguft der 
däniſche Dampfer „Melchior“ auf der Fahrt nach 
Kopenhagen vor ſchwerer Feuersgefahr bewahrt 
worden. Das Fahrzeug vermittelt ee ee 
zwiſchen Stettin und Kopenhagen, und als es in 
Gafınit; am Abend des 31. Juli die letzten Fahrgäſte 
aufgenommen hatte, befanden ſich etwa 200 Perſonen 
an Bord. Als gegen 12 Uhr Nachts die meiſten 
Reiſenden ſich zur Ruhe begeben halten, wurde Frau 
Gerichtsratg Vollgold aus Berlin, die mit ihrer 
Familie im Salon geblieben war, durch einen brandigen 
Geruch beunruhigt, der mit jedem Augenblick zunahm. 
Sie machte ihre Umgebung auf die Möglichkeit einer 
Gefahr aufmerkſam, wurde aber mit dem Einwand be- 
ſchwichtigt, der Qualm käme von der Maſchine und 
würde ſich raſch wieder verlieren. die Dame ließ von 
dem Vorgang den Steuermann in Kenntniß ſetzen, der 
aber ſeinen Platz nicht verlaſſen durfte, und nunmehr 
weckte ſie den Capitän, ebenſo die feſt ſchlafenden 
Cajütsinſaſſen. Kaum waren etwa hundert Perſonen 
zur Stelle, da ſchlug aus einer Koje die helle Flamme 
heraus. Nunmehr bemächtigte ſich Aller ein un- 
beſchreiblicher Schrecken, der auch nicht aufhörte, als 
das Feuer bereits gelöſcht war. Die See ging hoch 
und bis nach Kopenhagen waren noch ſieben Stunden 
Wegs zurückzulegen. Bei Tagesanbruch theilte der 
Capitän mit, daß der Dampfer allerdings in größter 
Gefahr geſchwebt hatte, denn gerade über der Brand- 
ſtelle lagerten zwanzig mit Petroleum gefüllte Fäſſer. 
Die wachſame Berlinerin wurde vom Capitän wie von 
den Paſſagieren als Retterin des Dampfers beglück⸗ 
wünſcht. Das Feuer war dadurch entſtanden, daß 
einem Herrn beim Einſchlafen die brennende Cigarre 
entfallen war. 


Standesamt. 
Dom 16. Auguft. 

Geburten: Sattlermeiſter Theodor Burgmann, T. — 
Kaufmann Eduard Ortmann, T. — Tiſchlergeſelle Carl 
Boike, T. — Schuhmachergeſelle Auguſt Schink, T. — 
Schneidergeſelle Guſtav Grube, S. — Bernſteinarbeiter 
Walter Ebert, S. — Schriftſetzer Hermann Jantzon, G. 
— ene Robert Iſing, T. — Tiſchlergeſelle 
Edwin Ziesmer, S. — Arbeiter Friedrich Wiegand, T. 
— Tiſchlergeſelle Johann Klein, S. — Arbeiter Johann 
Freimann, T. — Schloſſergeſelle Leopold Kroll, T. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Verſicherungs-Inſpeckor Frederik Peter 
Hambrook Collas in Elberfeld und Beitn Goa Löper 
hier. — Gerichts-Executor a. D. Michael Franz Lade- 
mann hier und Wittwe Wilhelmine Roſin, geb. Hoff⸗ 
mann. — Muſiklehrer Chriſtian Ferdinand Franz Paul 
Oskar Mahlne in Königsberg und Adele Flora 
Wienkowshi daſelbſt. 

Heirathen: Bau-Kufſeher Theodor Julius Mark- 
feldt und Johanna Amalie Henrieite Alex. — Arbeiter 
August Hermann Reddmann und Luiſe Gahorskn. 

Todesfälle: S. d. Arb. Franz Lietzau, todtgeb. — 
S. d. Arb. Friedrich Schulz, 4 M. — S. d. Maurergeſ. 
Kuguſt Richert, 6 W. — Schiffszimmergeſ. Friedrich 
Albert Kuſe, 38 J. — Unehel.: 1 T. 


2 ̃ —— ' . — L—— en ne is a 
Am Sonntag, den 18. Kuguſt 1889, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Con- 

0 Franck. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 

eichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 91½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien⸗ 
Kirche Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, Bor- 
mittags 9 Uhr. Wochengottesdienſt Archidiaconus 
Bertling. 
Engliſche Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien -Parochie 
Archidiaconus Bertling. 


Uhr Paſtor Hoppe. 


St. Vormittags 91 
Johann. Do 9 Ja Beihte 


Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9/, Uhr Paſtor Oſtermener 
Nachmittags 2 Uhr archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 8 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nahr feu. 2 Uhr Prediger Pfeiffer. Beichte um 

r früh. 

St. Barbara. Vormittags 9¼ Uhr Prediger Fevelke. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhft. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kinder ⸗Gottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Miſſionsvortrag in der großen 
Gacriftei Miffionar Urbſchat. Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
Mochengottesdienſt Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10¼ Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Paſtor Kolbe. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. 

St. Bartholomäl. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial⸗ 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag⸗ 
Nachmittags 4 Uhr, Prüfung der Confirmanden 
(Knaben). 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Gacriſtei. Nachm. 3 Uhr 
Kinder-Gottesdienſt. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 11 Uhr Gemeinde -Derſammlung. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 

Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt, derſelbe. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Heil, Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kög. 
Dienftag, Vorm. 10 Uhr, Gottesdienft, Predigt Paſtor 
Rähm, Thorn. 

Evangel.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten 
Thor). 10 Uhr KHauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Feſt Maria Himmelfahrt. Früh⸗ 
meſſe 8 Uhr. Kochamt mit Predigt 10 Uhr. Nach- 
mitiags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Feſt Maria Himmelfahrt. Frühmeſſe 
7 Uhr. Kochamt mit Predigt 9½ Uhr Vicar Turuls ki. 
Vesperandacht 3 Uhr. 

St. Jsſeph-Kirche. Feſt Maria Himmelfahrt, 7 Uhr 
heil. Meſſe und Frühlehre. Vorm. 9½ Uhr Kochamz 
und Predigt. Nachmitt. 3 Uhr Desperandacht. 

St. Brigitta. Militär - Gottesdienft früh 8 Uhr heil, 
Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Miczhowski. Feil Maria Himmelfahrt. Frühmeſſe 
7 Uhr. Hochamt mit Predigt 9¼ Uhr. Nachmittags 
3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann.) 

Freie religiöſe Gemeinde. Keine Predigt. 

Vaptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. glg 
Uhr, Nachm. 4½ Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Beiſtunde Prediger Röth. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Bemeinde Schwarzes 
Meer 26 Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienſt⸗ 
Nachmittags 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 

Apoſt.⸗chriſtliche Gemeinde, Holzgaſſe Nr. 13. Jeden 

Sonnabend und Sonntag, Nachm. 5 Uhr, Schrift⸗ 
auslegung. ; 


!.... ̃⅛᷑ T.... .. —— 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 16. Auguſt. (äbendbörſe.) Deſterr Grebit« 
achten 281¼½ Franzofen 189, Combarden 993, ungen. 
c Golbrente 85 25, Ruſſen v. 1889 —. Tendenz: feſt. 
Wien, 16. Kuguſt, (Abendbörfe) Oeſterr. Erebitactien 
308,50, ungar. 4% Goldrente 99,75. 

Baris, 16. Auguſt, (Schlußzcurſe.) Amor, 3% Renke 
83,021, 3% Rente 25,277, ungar. 3% Goldrente 84,68. 
Framoſen 381,25, Lombarden 251,25, Türken 16,30, 
Kegnpter 454,31, Tendenz: lräge. 

Var is, 16. Kuguſt. Keine Productenbörſe. 

London, 18. fluguſt. (Schlußcourte.) Engl. Conſels 
9816. 47 preuß. Conſols 105, 3% Rufen von 1889 
91, Türken 18½, ungariſche 3% Soltr. 94, Kegypter 
90½. Plad-Discont 2/ X, Tendenz: ruhig. — Javazucker 
Ar, 18 22, Rübenrohzucker per Oktober 15%. — 
Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 16. Auguft Wechſel auf London 3 M. 
96,25, 2. Orient-Anleihe 98 50, 3. CR 1550 

15. 2 luß - Courſe. echſel au 
gen 1 Bil Cable. än 5 Wechſel an Barıs 
5 195/85 Wechſel auf Berlin g/s, 4% fundirte Anleihe 
128, Canadian-Pacific-Act. 61½, Central-Pacific-Ret. 
35½, Chic.- u. Norih-Weſtern-Act. 110%/s. Chic. Milw. u. St. 
Paul- Act. 7135, Sllinois-Gentral-Act. 116, Cahe-Ghore- 
Michigan ⸗South-Act. 104 ½, Louigville- und Naſhpille⸗ 


9 „ Lahe-Grie u. Weſtern⸗Actien 28%8, 
Newy. Late Erie. SR Mort. Bonds „ 


- -Actien 67/8, Norfolk. u. Weſtern Pre- 
referred Ac a 7170 f Nadi e 


Nohzucker. 

(Privakbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Meagdeburs, 16, Auguft. Tendenz: ruhig. Termine: 
Auauft 19,00 M Käufer Sept. 17,25 o., Oktober 
15,65 MM do., Nopbr. Deibr. 14,90 l do., per Janust- 
März 14,90 do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. guguſt. Wind: W. 5 
i e e ion Ken) 1 5890 8855 
, Gvenſſon, Rönne, leer. — * 
Fanſſon, Anus, leer. — Nord (CD), Hane, Hamburg, 


üter, 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. 

Kotel du Nord. Müller a. Königsberg, Intendantur⸗ 
Aſieſſor. v. Graß a. Klanin, Rittergutsbeiler. Heller a. 
Molkowisk. Ciamanski a. Mioclawek, Malitßky a. 
Breslau, Mener a. Bermuda, Eichelbaum a. Königsberg, 
Goiha a. Ratibor, Scherf a. Chemaitz, Rehfeld und 
Naſſauer a. Frankfort, Wiechert a. Alexandrowo, Kauf⸗ 
leute, Kaufmann Potlitz n. Gem. a. Cüdeck. 

otel Drei Mohren. Reinberg a. Chemnitz, Strauß 
a, aim Gebr g. Reichenbach. Schneider a. Düſſeldorf⸗ 
Zietih, Weiß, Windberg, Michael, Marcuſe, Fürſt und 
v. Koff a. Berlin, Kaufleute. 

So de Thorn. Kaufmann Hübner n. Gem. a. Stolv. 
Geifenfabrihant Brandt n. Tochter a. Chemnitz. Frau 
Dr. E ki a. Rünchen. Elgnowski a. Gr. Samrodt, 


Lichtenegger 
Becker a. Sangerhauſen, 


. HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 
ann, evang. Relig, evil, zum 


Direote deutsche Postdampfschiffahrt 
September cr. geſucht. 


AN 15 
von Hamburg nach Newyork Meldungen mit Lebenslauf und 
Hä jeden 8 555 u Sonntag, K aten uch en bel feier Oe Se 

f altsaniprüchen bei freier Statſon 

e e 1 o re Kaner 3313 in der Erpeb. d. Ste, 


= in mit Buchführung u. ſämmtl. 
von Stett ne 1 ewyork|& Eomtoir - Arbeiten verirauter- 


N 3 = junger Mann wird per 1. Sep- 
von Hamburg nach Westindien |iember zu engagiren geſucht. 
/ monatlich 4 mal, 


ür ein Getreidegeſchäft 
7 einer Brovinzialitadt wird 915 
mit Correſpondenz, Buchführung 
Getreibeeinkauf verirauter junger 


2 + 2 
Hotel Königlicher Hof — Elbing, 
Haus erſten Ranges, 
Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebene Mit- 
theilung, daß ich das 95 8 
Hotel Königlicher Hof — Elbing 
käuflich erworben und mit dem heutigen Tage übernommen habe. 
Es wird mein eifrigſtes Beitreben fein, allen Anforderungen, 
welche an ein Hotel I. Ranges geſtellt wer den, nachkommen. 
Eine Betriebsſtörung findet nicht ſtatt, da die Zimmer einzeln 


renovirt werden. Neu eingerichtet wird ein 


Familien⸗Speiſe⸗Salon. 


Be % 
III. Große Geld⸗Lotlerie 
für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate 
ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


Rothen Kreuz. 


Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 


Ziehung am 20. und 21. Dezember 1889. 


Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich 


zeichnet 


ö i 
Elbing, den 12. Ausuft 1889. 


Bekanntmachung. 


Zur Herſtellung von Schnee- Feſtlied 
ſchutzdämmen innerhalb der Glen nimmt Belt an. Ad 


Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 


Geldgewinne. Exbebition bieſer Zeitung. 


Adreſſen unter Nr. 5446 an die 
von Hamburg nach Mexico | 


Kochachtungs voll 1 Gewi : 7 0 
ewinn von Mk. 150 000 monatlich 1 mal. 0 
N 5 ; i n gebildetes Mädchen wird 
- - 2 5 Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, ; 
Louis Engel, 1 2 2 5 9550 sorzügliche Palsegelegenneit sowohl für Cajüte- wie e . von kinderloſen 91 zur 
früher Beſitzer der @lashalle der 20 000 Nähere Auskunit ertneuen 8527 5 ng nes Meld tgen Unter 
f Königsberg i. Pr. 5 ® 7 zer Hauptagent Bruno Voigt, E. Mencke, Danzig, Hunde- 2400 Pfl. i ene meter, 
(5234 - 4 Mk 10000 = - 50060 Danzig, Frauengasse No. 15. gasse No. 128. eiiie. EHRT 
5 f 10 e 5000 = - 59060 E el ii 
Fur Schulen und Vereine! 100 500 50 000 9 ers en, 
Auf ein vollendetes patriotiſch. 500 * ER Fa 
zur Sedanfeier 1889 . 90 45 000 fl knder⸗Ge u a 
r.: H. Brüſſow, 350000 30 105 000 [dd = 
4115 Gewinne mit M 875000 Bon einem erſten Geraer 


in ebm Erdboden bei 

m 309 s km 309,9 in der 
Nähe der Halteſtelle Buchholz 
und 8172 cbm Erdboden bei km 
390,8 bis 91,8 fwiſchen den Sta⸗ 
lionen Kochſtüblau und Pr. Star- 
gard durchſchnittlich etwa 75 m 
weit zu bewegen und einzuhauen. 
Die Ausführung dieſer ſowie der 
erforderlichen Böſchungs Arbeiten 
ſoll im Wege öffentlicher Aus- 
ſchreibung vergeben werden. 

Angebote. beitehend in dem mit 
dem Einheitspreiſe zu verſehenden 
Verdingungsanſchlage ſind ver 
ſchloſſen mit entſprechender Auf- 
ſchrift poltfrei bis um 


Sonnabend, 7. Sept. d. J., 


N Vormittags 11 Uhr, 
an die unterzeichnete Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpection einzuſenden. 

Der Verdingungsanſchlag nebſt 
Bedingungen kann gen Ein- 
ſendung von 100 von hier 
bezogen werden; die Maſſenbe⸗ 
rechnung und Zeichnungen liegen 
werktäglich im diesſeifigen Ge⸗ 
ſchäflszimmer zur Einſtcht aus. 

Konitz, den 14. Auguft 1859. 

Königliche Eiſenbahn-Bau⸗ 

inſpection. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Montag, den 19. Kuguſt er., 
Vormittags 10 Uhr, werden 
auf dem Hofe der Artiller ie⸗ 
Werhſtatt 


hartes und weiches 
Brennholz, Hauſpähne, 
für Stellmacher geeig- 
netes kurzes Eſchenholz, 
Lederpfalzſpähne und 


Borſtenabfälle 


öffentlich an den Meiſtbietenden 
a ſofortige Bezahlung ver- 

eigert. Die Abfuhr hat bis zum 
21. Auguſt er. zu erfolgen, (2345 


Dampfer „Neptun“ ladet nach 
allen Weichſelſtädten bis Grauden:. 
Dampfer „Montwu“⸗ bis Schwetz, 
Culm, Bromberg, Montwy, in 
der Stadt und Neufährwaſſer. 


Güteranmeldungen erbittet 


„sertung ⸗Geſelſchaſt, 


8 Schäferei 3. (5518 


— — an 


2 


Dampfer „Weichſel“ ladet nach 
Thorn 


und Wloclawek 


bis Sonnabend Abend. 
Güteranmeldungen erbittet 


Dampfer-Geſellſchaft 
„Fortuna“. (5368 


Preuß. Tooſe 


I. Klaſſe, Y mit 20 AA, Ya für 
40 Al kauft 
Carl Heintze, 

Berlin W. Unter den Linden 3. 
Beträge ſind durch Poſtauftrag 
einen en. 
Neueſte Aufl, von Meyers u. 
Brockhaus Konverſat. Lexika, 
deutſche Klaſſiker, Buch der Er⸗ 
fin dungen von Prof Neuleaur, 
Schloſſers Weltgeſchichte, Allgem, 
Naturkunde (Brehms Zhierlenen) 
etc. eic. werden Schmiedegaſſe 25, 
hochpart., links, gegen Monats- 
zahlungen von 3 Al im deutſchen 
Poſtgebiete frei geliefert (5450 


Friſche, kräftige und 
wohlſchmeckende 


Thees, 


Ernte 1889090, 
empfiehlt (6521 


Carl Schnartze Nachf., 


Brodbänkengaſſe 47. 
Pa. Rothenburger 


große Dillgurken, 


Pa. hieſige Dillaurken 
| Zimmermann Hedi, 
„9. 51 0 5 

9.9 00 Ranzfuhr 78. IN 


Weinbowle 


Erdbeere, apfelſine, Pfirſich, 

Ananas eic.) aus reinem Zrauben- 

und Fruchtwein, ner Flaſche excl. 

0,55 M, per Liter excl. 0,80 , 
empfiehlt 


Guftav Huſen, 
Altſtädtiſcher Graben Nr. 29/20, 

laſchenverkauf auch in der 
Gambrinushalle und Altſtädt. 
Graben 50, parterre. 


Leder -Creibriemen 
jeder art werden ſchnell und billig 
mit Maſchinenbetrieb angefertigt. 
J. E. Schmidt. Gr. Wollweb 


hahnſtrecke von Linde bis Dirſchauf[Lit. Tobiasg., Hl. Geiſthoſp. IL, p. 


durch d. Exped. 


— E. Bande Ingenieur, Rothen. 
S. 45488 


u ver haufen. 


8.1 


2 1Faſt, Danzis, Mattenbuden 39,31, 


Kaus wird ein tüchtiger Reiſen⸗ 
Dee l Het inden 55 
neren Detailkun 
MBH. l] Brecklenburg, Pommern, Oft⸗ 
iir: . euſſen gut einge⸗ 
rt iſt. 

e ee 0 merben unter enifire 

1155 an die Annoncen — 
Jan Le dition von Naafenſtein und 
95. Mill. A Vogler, H.-G., Leiptig erbeten. 


16 Mill. ] Geſucht 15 bis 20 
55 Mill. A] gute Böttcher 


Lebeus⸗Jerſicherungs⸗Actien⸗Heſellſchaft zu Stettin. 
Verſicherungsbeſtand Ende Juli 1889: 
156 357 Policen mit 
Kapital und Al 940 516 jährl. Rente, 
Neues Geſchäft vom 1. Januar bis Ende Juli 
1889: 5918 Policen mit 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 
Bermögensbeſtand Ende 188882 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten etc. ſeit 1857: 
Dividende, den mit Gewinnantheil Ber- 
ſicherten ſeit 1871 überwieſen . „ 
Dividendenfonds der Verſicherten nach Plan 
„Ende 1888 


Sher neuer Salzhering 
e 
40 Stück franco Boſtnachn. J fl. 


6. Brotzens Heringoſalzerei 
8 ebene Se a. ufa Rp 


Unübertrefflich 


zum Zuſammenhitten aller zer- 
brochenen Gegenſtände, wie Gias, 
Porzellan, Honwaaren etc. iſt 


Blüß-Gtaufers 


Univerſalkitt. 


Zu haben in Gläſern A 50 und 


Baar ohne jeden Abzug. 


Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 ig 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im 3tehunas - Saal ber König⸗ 
lichen General-Lotterie-Direction durch Bente bleſer Bebörde. 


Looſe ſind zu beziehen durch die : 
Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


29594 


1 ver „„ „ 


ich] Arbeits - 


Neu! 


en v. 18 J. 4. 


i in j. Mad 
80 Pf. In Danzig nur bei Herrn ; R . 5 Sb. itie, Tochter e. früh. 
Ed. Art, Glashandlung. (4250 — W 1888 n l Unteerich I 
1 > x Kochen und in n 
beiden ſtärkſten Männer der Hausfrau u. zur weiteren Aus- 


der Welt! 
höchſt ergötzliches Spieſſeug! In Thätigkeit zu 
pBreitgaſſe Nr. 6. 
5 ln Sie wirklich etwas Schönes fehen, To bitte um einen 
eſuch. 

Preis pro Paar nach Qualität: Secunda 60 Pf., beſſere aus 
Bapiermahe 1 , rein Papiermaché 1.50 M. Prima faſt unzer- 
brechlich aus Papier gepreßt 2 M. 


| ild⸗Eſſig Ringkampf der 


Win. Wecker, Helbronn.] Gim unterhaltendes 
ſſehen Brei 


Wia tagten Li ech dee Gefumbäeit, " 
e ee 
5 . stuhl. Ohnedtühe ei 

warmes Bad. Unen:⸗ 
behrlich für Jeden, 
Proſpecte gratis. 

E. Wel, Berlin, W. 4l. 


Offerten unter 
Expd. d. Zeitung erbeten. N 
im junges gebildetes Mädchen 

ſucht zum 1. Oktbr. Stellung in 
einer Familie, wo es kleinere 
Kinder begufſichtigen u. ihnen die 
Anfangsgründe beibringen könnte. 


Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt kostenfrei ertheilt 
Bu Generalagent Rudolf Wöhliſch und C. Brodskt in Danzig. 
J. Wiitrin in Neuſtadt Meitpr, Rendant Milezewski in Rutzig. 
G. Dau in Nickelswalde. M. K. Gratzki in St. Albrecht. W. Firei- 
wurst in Neufahrwaſſer, Ed. Engler in Schöneck. A. 9. Claaſſen, 
Joh. Tenlaff und R. Poerſchne in Virſchau. J. K. Miehlke in 
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D SEE Beipzigerfir.134. Beitellungen nah außerhalb nur gegen Nachnahme. j F 
Frassanienbung, Meezinthtungee. Der Berhauf bauert nur bis Giluh Des Dominihs. (5231| Ctulihef. Ih. Gorrens und Ed. Sämul in Dieme. D. »len in| Hd. u. M. €. poltlan Zhorn.. 


— — — Ein jung. Mädch. welches 2 J. 


Ich beehre mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute ab in einer Conditorei u. Bäckerei 


M N I neben meinem Getreidegeſchäft noch ein Infeloen bei Faberbern- A EEE 8 il 
Sommer- und Winterkurort für: tbätig, ſucht v. 1. Oktbr. anberm, 
N tuen lo in aſthmafreiem Klima Viele Asthma Stellung. Off. u. K. 0, an d. Exp. 


Kohlen- und Brennhoß-Engros- 
und Detail-Geſchäft 


eröffnet habe. 
Ich übernehme fomohl die Lieferung ganzer Waggons, als auch 

u der kleinſten Quantitäten ſchleſiſcher und 5 al Steinkohlen und 

fügung von Proben und Preis- aller anderen Arten Brennmaterial franco Haus. 

orderung an das Bureau in s wird mein Beſtreben fein, durch prompte und ſtets reelle 

Langfuhr zu richten. 5338 ite e die en en e Sine 5 A un 

Mein Gut in der Prov. Pofen e ich ganf ergebenſt, mein neues Unternehmen durch Zuwendung 

Menge en od Jeg, von Aufträgen gütigit unterſtützen u wollen. 

Kl. incl. Ma. guter Wieſen, Mein Kohlenhof und Lager befindet ſich 

unweit Sigdt und Bahn, guter Hopfengaſſe Nr. 77. 


Ernte und Inventar. ift umſtände⸗ 

8 Beſtellungen auf Brennmaterial werden daſelbſt, ebenſo: 
a de li ene 1 in meinem @elreide-Comtoir Sepfengafie Nr. S0L, 

d. „Oſtd. Breife in meiner Wohnung Schwarzes Meer Ar. 111, 

Bromberg unter V. I. (8237 0 5 e 2 Aleer> l Nr. 8, 
ein feit 20 Jahren mit beitem n der Gonbitosei des Herrn Brunies, Langenmar T. 29, 


von Roggen, Weizen und 
Safer kauft die Danziger 
Siraßen-Elſenbahn. 

Offerten von größeren Boflen 
ver Bahn oder Kahn in Danzig 
zu liefern, beliebe man unter Bei⸗ 


dauernde Heilungen durch die eigene Methode des Directors 
Dr. Brügelmann, e für Naſen-, Hals- und Si 
ruftleiden. i 

* cfr, Brügelmann: Das Asthma, fein Weſen und 0 Be, 


handlung. 
a Heufer Verlag, Neuwied. 


— 


* 


Ein nach Tauſenden von Derionen jeden Standes zäh- 
lender und in allen Theilen Deutſchlands verbreiteter Kun⸗ 
denkreis beſtätigt die Thatſache, daß meine 


Cigarren-Specialmarke: 
„Aromaticas®, 


Preis pro Mille 50 M 


nicht nur ein Fabrikat von hervorragender Güte if, ſondern 
auch die perwöhnteſten Raucher, welche im Allgemeinen weit 
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ſſtändige, discrete 


9 8 6 beiriebenes Cigarren-|bei dan nn Alex Mich‘ Canzanclen Ar. A. höhere Bireije anzulegen: gerodhnt 192 vollkommen befriedigt Penſion 
Geſchält iſt 95 . au übernehmen bei 8 Kaufmann Klaaßen, Weidengaſſe Nr. A d, . ee ee en mit 100 Stück für 5 U geſucht in Danzig, deſſen Umge⸗ 
Dante Bra 9 17 ae in der Cigarren Handlung des Herrn Radike, Steiihergaffe Nr. 72, (bei 400 Eli Franeo-Lieferung) esaen Nachname oder bung oder auf dem Landal 3 


und bei Herrn Kaufmann Zander, Breitgaſſe Ar. 71. vorherige vortofreie Einſendung des Petrages und bitte bei wird nur achtbaren An 


[Hangfuhr. 
f 9 rg eine herrſchaſtl. Wohnung 
(part.) von 4 Stuben mit allem 


in der fregu, Straße v. Grauben = 
gelegen, mit drei gr. Ceſchäftenn n 
Jünf Schaufenſtern) und fünf Allen 


in eee entgegengenommen. SHE? tell ben, ob: die Farbe der Ei i, enk hen unter D 833 
Ein ſchönes dreiſtöck baue, den 15. Ausuft 1889. ad, mittel ober dunkel getzunſcht wird. e 5506 | jan Feen ee und Togier, 
Haus Rih® Schwarm. 2 4.-G. Berlin 8. W. 80 

54060 8 Bahnhofftrahe 1, 


f Ge org F Ruß, 


Damen 


empfohlen: 


; ’ 1 ; „Oetbr. cr. zu verm. 
Wohnungen, ca. 3600 „ Miethe kal, bayer. Hoflieferant und Hoflieferant Sr. Zubehör z. J. Oe 5 
bringend, faft ſchuldenfrei, it vor- 11. 20 pelt ge Ludwig von Bayern. les Näh. im felben Haufe, 2 Tr. 


Kgl. Hoheit des Bringen ; 
München und Hamburg. 

Derkauf- u. Verſandſtelle Der kauf u. Derfandftelle 

für Süddeutſchtand: Gegründet für Norddeutſchland: 

1 S ; eite 


gerückten Alters halber zu ver- 
kaufen, oder auf ein kleineres 
gut gelegenes neues, der Jetztzeit 
angemeſf., wenig oder gar nicht 
belait, Haus in Danzig, Thorn, 
Elbing oder Bromberg zu ver. 


Der Eckladen 
1. Damm Nr. 13 


vom 1. Oktober zu vermie⸗ 
Den Näheres bei Herrn Aut 


— nebst 
Einlagekissen. 


. Grunge Ohre . Ben ee 1 Bindel 555 5 dad den one für Fer 8 
in Graudenz, Oberthornerſſraße J ite für Ferien. Co- 
Nr. 29, 1 Tr. (5003 — 5 nern B amilrt 1888 Bien ind ferner eingegangen 
= Fernsprecher 109. Gr. Wollwebergasse 3. a Arp’s Weinu von: A, Stengert 5 M, Dr. A. 
Schönes = 9225 5 N Db am 0 Schulte 1 A, E, E. 2. , J. Holt 
5 2 5 Pepsin Beitterm J , G. Dan iger | EN 
Mühlen: Etabliſement f Frauen- Schönheit!!! V Prämirt 1878. Je Prämirt 1808. N F. AMD. 1 Me 5. . 
art. ik Wasser nn Fami. Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie JJ 
er 380 Ke en en ien e en reh Verdauungsbeschwerden, Sodbrennen etc. von unbedingtem Erfolg. H. 1 1 17 C. 15 4 3 1 5 Sch 
eiſtung entner Getreide und alle Unreinheiten des Teints werden dure f ädt. ben 11. Detail- Verkauf gieber PEN . 
Bao Lade e e e n bei den Herten g. Eg t, Gangenmarht, Diagmus Bradfhe, Netter-|L.l. Fr, Bramlon d Di: 
mungen wegen, ſchleunigſt billig E. A i ] DELYSDE LOHSE hagergaile, Guftav Schwarz, Heil. Geiſa, Otte Pegel, Meideng,| Schul: 2 MM, d 1. C.. 
und mit mähiger Anzahlung te 1 Guſtar Keinehe, Hunbegaife 98, A. Auromshi, Breifgaſſe 88. 50 Claniien 1 U, O; 1. Cm 
haut event, auch verpachtet radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut 50 % 15 195152 ort 3 l, ae 
W Offerten sub L. 1518 befs a wird über Nacht weich, weiss und zart. . m, , one 1 M. R. B 
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„R. -G. 1 il 111 1 1 je mildeste 3 . 2. AA ld ae 
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Sichere Brosſtelle für Gael eines unreinen keins ist; a Stück 75 ße Malz.Kräuter-Tolletten-Seife Meng AM, ©. Gillis“ ham- 
Müll Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die = burg 3 Al, 97 40 90% in 
e 11 zur Conservirung und Ver- Ce sene F f. acer ge 
Mein Mühlengrundſtück beſteh. GLS T AV LOHSE-Berlin 1 Stettin 2 Ml K. 1 , Grade 
aus Bachmühle mit 3 Gängen, 4 5 Schönerung des 7 eints und 1 Al, Stengel 2 AN, Kummer 1 
guter Kundſchaft, nebit Gebäude 46 Jägerstrasse N 2 8 EU G. I Hl, Dr. S. 1 M, G. 1 M. 
und Land bin ich willens ſofort 5 8 S 9 \ \ Stä ] der Muskeln J. Heiting 1 AM, Aletnau-Magde- 
e e end Fabrik feiner Parfümerien u. Toilette- Seifen. Stärkung III. burg 1 A, Bruchmann 1 l, 
Belleben bee Bähters. 692 e guten Parfümerien, Droguerien etc. Die Kraft des Malzes in der rationellen Ber- Auafiein2 UL, Gerhardt , Fee 
C. Miſchke, 5 bindung mit wohltätigen Kräutern bewirkt eine Grolp 1 AL, M. 50 8 50 2, 
Schöneberg (Weichſeh) Se 3 —— ganz außerordentliche Wirkung, die ſchon nach Ih, e K. La, C. G. J Al, Mey er 
. nam eeraranmn 1 17710 N N Ruriem Gebrauch der Johann Voffſchen Erterna I. U, R. S. 1 z, Kani 1 U, F. 
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ee e Inaermen Holt sche Malzpomade 8 f. fee Ti 
0 in . Gtation i 5 „S. Reichen , 
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0,5 und 1 H. 6 © 
Malz⸗Pomade in Büchſen a M 1 u. Sl 1,59. 
Alleiniger Erfinder der Malzpräparate iſt 
Johann Hoff, “ 

Kaiſerl. königl. Koflieferant und Hoflteferant der 
meiiten Fürſten Europas, in Berlin, Neue Wiltzelm⸗ 
Straße 1. 

Derkaufsftelle: Albert Neumann, Danzig. 


2 M, E. Zimmermann 2 , 
Fabenrecht 0 80 , Gran 0,50 K. 
Dr. Maß mann 1 Al, Aragon u. 
Cornicelius 3 Al, Dr. Stobbe 
M, Baul Rißmann 1 l Fnoff 
3 Al, Meyer 1 Ak, Schung AL, 
D Bresler 2 l, 3 3. 
1 AR. F. St. 6,50 Al, S. 40 Al, 
Dr. Koßd 10. M. 
Jer hiefigen Maler Innung ge⸗ 
» hört, außer den beiden Unler- 
zeichneten, kein Malermeiſier 
Schulz an, und wir heide haben 
mit dem Vorgange nichts zupun⸗ 
über welchen unter „Ferjen-Straf⸗ 
hammer“ in der Donnerſtag⸗ 
Abendnummer der „Danı. Jig, 
berichtet iſt. (5542 
Ludwig Schultz, Malermeiſter, 
8 ee Mi Memel 
ugu ulz, Malermeifter, 
Parabiesgaſſe 3. (5542 


wis Dank und Gegen! (5532 
72 ——....—— 
Druck und Verlag 
von KA. W. Kaſemann in Danzig. 


unter günſtigen Bedingungen ver- 

kauft werden, Zur Uebernahme 

iind 6—.7000 A erforderlich. 
Gef. directe Offerten erbeten an 


empfohlen. Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachah- 
mungen führt jede Büchse die Unterschrift des Erfinders 

Ari Nestlé, Vevey (Schweiz). Verk. i. d. Ap. u. Drog.-Hd!} 
BIER Re RATE 


burg a. 


Ein in beiter Staptgegend ge⸗ 

lezen es Grundſtück mit gr. 
Hof u. Einfahrt, worin ſeit vielen 
Jahren mu veitem Erkolg ein 
Vefkillotions Geſchäft betrieben 
wird, it anderer ünternehmun⸗ 
zen halber unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Nah. 
Auskunft an Gelbitkäufer ertheill 
., C. Friſch⸗ Königsberg in Pr. 


Eine hocheieg compl. 
Doctor-Equipage 


anderweitig zu vermiethen. 


r. Yorkihire- 
Eber, 


deckfähige und jüngere, von nor 
züglicher Qualität, verkauft 


Montu-Gr. Saalau. 


J. Momber. 


Als Anſtalts- und 
Kaſſenbote 


wird ein zuverläſſiger, gut em. 
pfohlener und kautions fähiger 
Mann zum J. October cx. geſucht. 
Meldungen bei der Direction 
der Propinzial- Irren Anstalt, 
Lauenburg in Nomm. (58371 
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Adreſſen unter Nr. 5455 in der 
Exped. d. Zig. erbeten. 


Dampf- HDreſchapparat iſt zum 
Sohndruſch abzugeben bei G. & 


